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Genoſſen, werbht zum Neuen Jahre
10. Jahrg.23 Dezember 1898.

Vom Kommuniſten zum Agrarier.
In ſeiner Reichstagsrede zum Etat hielt bekanntlich der

entrumsführer Dr. Lieber dem Miniſter v. Miquel vor, dieſer
be ſich vom Kommuniſten zum Agrarier durchgemauſert.

und eine Bemerkung über ſeine Thätigkeit als „unver
antwortlicher Ratgeber“ der Krone lockte den Fuchs aus ſeinem
Bau. Miquel erſchien, was noch nie paſſiert war, ſeit er
Miniſter geworden iſt, am nächſten Tage vor dem Reichstag
und verteidigte ſich. Mit beneidenswerter Stirn ſagte er, er

be noch nie ein Hehl daraus gemacht, daß er in
einen Jrerdinhren Anhänger von Karl Marr geweſen ſei,

doch habe er ſchon im nächſten Jahrzehnt, alſo in den fünfziger
ahren, ſeine „unreifen Jugendanſchauungen“ durch „gründ-iche, wiſſenſchaftliche Studien überwunden. Herr v. Biquel

ſtellt ſich mit der Wahrheit auf ſehr geſpannten Zu wenn er

behauptet, er habe aus ſeiner ſozialiſtiſchen Vergangenheit nie
ein Hehl gemacht. Denn als vor einigen Jahren von Bebel
Miquels Briefe an Marx veröffentlicht wurden, in denen er

ch erbietet, die Bauern zum Dreſchflegelaufſtand zu organi-
ieren, da baten zwar die nationalliberalen Blätter hände-

ringend ihren einſtigen parlamentariſchen Führer, er möge doch
die fatale Enthüllung ſchleunigſt dementieren, um ſeinen ehr
lichen Namen als patriotiſcher Mann und Miniſter zu retten
aber Johannes ſchwieg fein ſtill. Keinesfalls fiel es ihm ein,
„kein Hehl“ aus ſeiner damaligen Geſinnung zu machen, offen
Farbe zu bekennen und ruhig zu ſagen: „Jawohl, ich war
einſt Sozialdemokrat

W zutreffend ſcheint ſeine zweite Behauptung zu
ſein, er habe bereits in den fünfziger Jahren ſeine „Jugend-
eſelei“ eingeſehen und durch „gründliche wiſſenſchaftliche
Studien“ überwunden. Herr Miquel hat vielmehr am
23. Oktober 1887, als er noch Oberbürgermeiſter von Frank
r a. M. war, im freien Deutſchen Hochſtift daſelbſt einen

ortrag gehalten über das ländliche Grundeigentum
in ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung. Jn dieſem Vor-
trag führte Miquel aus, das Weſen des Eigentums erleide
durch die fortſchreitende Entwickelung beſtändige Veränderungen,
das gegenwärtige Eigentum an Grund und Boden ſei ent
ſtanden aus dem Geſamteigentuw, aus der Gleichheit

im Beſitz. Solche geſchichtliche Prozeſſe ſeien der Darwin-
ſchen Generation s-Theorie vergleichbar, ſie ſeien an ſich
gegeben, von menſchlicher Willkür unabhängig. Alles das,
was wir Eigentum an Grund und Boden nennen, ſei mit den
daraus folgenden Rechten allmählich entſtanden, habe ſich
allmählich erweitert, einen Jahrhunderte langen Ent-
wicklungsprozeß durchgemacht. Herr Miquel fügte, wie
das Hamb. Echo hervorhebt, folgende Sätze von ausſchlag
gebender Bedeutung hinzu

„Aber ich möchte davor warnen, aus dieſer Entwicke
lung nun herzuleiten, daß ſie das letzte Ziel wäre
Die alten Hemmungen, Beſchränkungen und Gebundenheiten
ſind abgeſtumpft; ſie entſprechen nicht mehr dem Jnter-
eſſe der Geſamtheit und der heutigen Kultur. Aber
neue Verbindungen werden Fiet greifen neue Beſchränkungen

reiheit der einzelnen Eigentümerder abſoluten Willkür und m
ſind ſchon im Werden. an kann ſogar den Satz aufſtellen

v höher die Kultur ſteigt, je intimer die Beziehungen der
denſchen werden, je dichter ſie zuſammen wohnen, um ſo not-

wendiger die Beſchränkungen des Eigentums werden
Aber dieſe Beſchränkungen, ſo et oder ſo klein ſie ſind, wennſie aus dem Jnteref ſe ber eſamtheit hervorgehen, wer
den gar nicht als Beſchränkungen em pfunden. Jm Gegen
teil, man empfindet ſie als Wohlthaten. Das Rechts
bewufßtſein ändert ſich.“

Unter Hinweis auf die Bildung der ländlichen Genoſſen-
ſchaften (Berufs- und Verkehrsgenoſſenſchaften, Molkerei c.
Genoſſenſchaften) heißt es:

„Was aus dieſen Genoſſenſchaften und ihrem gemeinſamen
Betrieb für das Weſen des Eigentums in der Zu-kunft hervorgeht, kann keiner von uns ren Aber das
Gefühl habe ich: in der See heißt es nicht: Jndividua-
lismus gewinnt, ſondern: Geweinſchaft gewinnt!
Dieſe Entwickelung zu hindern, ſind wir gänzlich außer
tande Wir fragen uns heute oft, was aus demigentum werden ſoll. Die Frage iſt verkehrt. Man

thue jedesmal das, was die Gegenwart als Bedürfnis zeigt,
und warte ruhig ab, was aus der Entwickelung wird. Würde
das Privateigentum in Zukunft ähnlich gebundene Formen an
nehmen, wie ſie bereits dageweſen, ſo würde das nur beweiſen,
daß es dem Intereſſe der Menſchheit entſpricht. Entſpricht
es dieſem Jntereſſe nicht, ſo wird dieſe Entwickelung
auch nicht kommen. Fürchten ſoll man ſich aber auch
nicht vor ihr

Die ſozialen Fragen können nur hiſtoriſch verſtanden wer-
den Soziale Probleme haben nichts r thun mit abſo-
luter Wahrheit. Es giebt keine Volkswirtſchaft, welche die ab-
olute hrheit vertrit. Die Form des heutigen
igentums hat am wenigſten eine abſolute Natur.

Woher ſollte ſie auch kommen? Was ſich im Laufe der
Jahrhunderte veränderte, wird auch für die Zukunft
nicht unabänderlich ſein.

o ſprach Herr Johannes Miquel noch 1887. Jn dieſen
Ausführungen kommt noch ſehr viel an die Lehre unſeres Karl
Marr erinnernde „Jugendthorheit“ zum Ausdruck; ſie bewegen
ſich vollſtändig auf dem Boden unſerer materialiſtiſchen

im Gegenſatz zu einer weit verbreiteten Anſchauung daß,

Geſchichtsauffaſſung. Niemand lehrt konſequenter als
gerade die Sozialdemokratie, daß die Entwickelung mit natur-
geſetzlicher Notwendigkeit vor ſich geht, daß ſie unabhängig iſt
von menſchlicher Wiülkür, daß ſie nicht Halt macht vor der im
Eigentum wurzelnden Macht des erworbenen Rechts und daß
die Eigentums und Rechtsbegriffe ſelbſt einem beſtändigen
Umwaändlungsprozeß unterworfen ſind, der im Grunde
vom Bedürfnis der Zeit und vom Jntereſſe der Ge-
ſamtheit beſtimmt wird und durch keine Macht der Welt,
durch kein entgegenſtehendes Sonderintereſſe verhindert werden
kann.

Das iſt vollſtändig ſozialdemokratiſch gedacht. Und wenn
der damalige Oberbürgermeiſter Johannes Migquel heute als
agrariſches Schoßkind und Miniſter Johannes von Miquel
jene Hochſtiftsrede wiederholen und als ſeiner heutigen Ge-
ſinnung entſprechend bezeichnen würde, dann wollten wir die
„tiefen wiſſenſchaftlichen Studien“ ſegnen, die ihn der marxiſti-ſchen Lehre ab wendig gemacht aben. Wie könnte jedoch

ein Mann mit ſolchen reifen und geſunden Anſchauungen den
rückſichtsloſeſten Eigentumsfanatikern, den bornierteſten Leug-
nern jede Entwickelung, nämlich den Agrariern, die Stange
halten Herr v. Miquel mag ſich drehen und wenden, wie
er will es ſteht feſt, daß er noch vor reichlich einem Jahrzehnt
als faſt ſechzigiähriger Mann vollſtändig richtige, marriſtiſcheAnſichten übet Weſen und Entwickelung des a ge
äußert hat, während er heute die beſchränkteſten Gegner ſeiner
damaligen Lehre nach Kräften ſelbſt in ſolchen Beſtrebungen
unterſtützt, die ſogar von ſeinen bürgerlichen iſeriſterretlegen
als zu toll und fanatiſch bekämpft werden müſſen. Hat ſich
Herr v. Miquel gemauſert, ſo iſt das nicht vor 40——50 Jahren
geweſen ſondern erſt, ſeit das Kaſtanienwäldchen hinter dem
Berliner Zeughauſe ihm die Melodien aus dem Schloſſe ins
Ohr raunt. Oder aber, Herr v. Miquel hat ſich überhaupt
nicht gemauſert, ſondern thut man nur ſo, dann um ſo ſchlimmer
für ihn; denn es giebt ein böſes Wort über die, welche dieWahrheit kennen, ſie aber nicht ſagen.

Vom ſüdafrikaniſajen Kriegsſchauplatze.

Nach wie vor bleiben Meldungen von Belang vom eigent“
lichen Kriegsſchauplatze aus. Die Engländer können zufrieden
ſein, daß ſie es mit einem Gegner zu thun haben, deſſen
Stärke nicht in der Offenſive liegt. Die Buren beſchränken
ſich, entſprechend ihrer Eigenart, darauf ihre Erfolge nur in
der Weiſe auszunutzen, daß ſie ihre befeſtigten Poſitionen,
beſonders am Tugelafluß bei Colenſo und im Weſten am
Modder-River in aller Ruhe weiter ausbauen, ſo daß ſie im
ſtande ſind, etwaige ſpätere Angriffe noch wirkſamer als bis
her abzuweiſen. Namentlich die Burenſtellung am Tugelafluß,wo anf den das Terrain beherrſchenden Höhen Schützengräben

etagenweiſe übereinander angelegt ſind, gilt als geradezu un
einnehmbar. Die Entwickelung der Dinge in den noch vonden Engländern gehaltenen Stellungen ſuter den Buren-

linien bei Ladyſmith im Oſten ſowie bei Kimberley und Mafe-
king im Weſten können die Buren ruhig abwarten. Hunger
und Krankheiten werden neben den Kugeln und Granaten der
Buren bald das ihrige thun, um dieſe Orte den Buren in die
Hände fallen zu laſſen. Bis die allerorts zuſammengerafften

engliſchen Verſtärkungen in Südafrika eintreffen, wird noch
viel Waſſer den Tugela und den Modder-River hinabfließen.
Die Buren ſind zum Empfang dieſer neuen feindlichen Streit-

kräfte wohl gerüſtet und erhalten auch ihrerſeits noch täglich
ſchätzenswerten Zuwachs an Streitern aus den Reihen der
„Afrikander“, die ſcharenweiſe ins Burenlager übergehen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Dezember 1899.

Reichstag und Landtag werden vom 9. Januar an zu-
r tagen. Dieſer Uebelſtand, daß die beiden größten
eutſchen Parlamente in Konkurrenz treten und zwar nicht nurin geſchäftliche ſondern auch in perſönliche, da viele Mitglieder

des Reichstags zugleich Abgeordnete im Landtage ſind, wird
diesmal um ſo ſtärker hervortreten, als beide Parlamente ſich
mit einſchneidenden Vorlagen zu beſchäftigen haben werden, der
Reichstag mit dem Flottengeſetze, der Landtag mit den Kanälen.
Dabei wird ſich die wunderbare Konſtellation ergeben, daß die
Konſervativen im Reichstage für die Regierungsvorlage, im
Landtage aber gegen dieſelbe auftreten müſſen. Ein ergötz-
liches Schauſpiel! Die diplomatiſchen Kartenſchläger mögen
nun austifteln, was ratſamer iſt: den Reichstag aufzulöſen,
wenn er die Flottenvorlage nicht annimmt, oder den Landtag
aufzulöſen, wenn er die Kanäle nicht bewilligt. So oder ſo,
die Sozialdemokratie wird der lachende Dritte ſein.

Ein Bürger. Neben Herrn Siemens war auch dem Präſi-
denten der Reichsbank der Adel angeboten worden. Koch hat
aber verzichtet, wohl in dem Bewußtſein, daß er durch das
von Koch weder in beſſere Geſellſchaft mit den Agrariern
iſt er außerdem intim verfeindetiſt er geriete, noch die deutſcheSprache verbeſſerte. Koch gehört zu
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Treue im Tod. Der Vorwärts ſchreibt unter dieſer Spitz
marke: Wie Herr v. Zedlitz ſelbſt mitteilt, hat er ſich aus dem
Ausſchuß des Flottenvereins zurückgezogen, weil er ſeine drohende
„Radikaliſierung“ des Unternehmens nicht mitmachen wollte
Die Aufnahme eines Kathederſozialiſten, wie Prof. Sering
hat den Stumm-Mann vertrieben, und die Anbiederung der
Flottenvereinler mit den Naumannen ſchien dem wackeren Zed
litz erſt recht bedrohlich.

Uebrigens leidet Herr von Stumm ſelbſt jetzt an Hofver-droſſenheit. Bei den Etatsdebatten hat er gefehlt Die Beun

ruhigung über den Fall der Zuchthausvorlage und die Auf-
hebung des Verbindungsverbots konnte er nicht verwinden.
Er hat ſich offenbar bei ſeinem ſommerlichen Sturz auch ſeinen

bisherigen Einfluß verſtaucht; auch ein Opfer des Kanals.

Ein Jnſerat, das zum Beſuche der Flottenvorträge auf-
muntert, iſt ſogar im Vorwärts veröffentlicht worden. Unſer
Zentralorgan macht ſich mit Recht über dieſe Anreißerei luſtig
und ſchreibt: Koſtere die Geſchichte nicht Eintrittsgeld, und müßte
die Arbeiterſchaft nicht ſo ſchon aus ſeiner Taſche den Flotten-
wahn bezahlen, würden wir den Arbeitern ſogar raten, ſich ein
mal einen ſolchen Vertreter des Waſſerfanatismus anzuhören.
Aber vielleicht wird man noch demokratiſcher und veranſtaltet
koſtenloſe öffentliche Arbeiterbekehrungs- Verſammlungen mit
freier Diskuſſion; dann werden gelegentlich auch einmal

Arbeiter in einer Veranſtaltung der See-Heilsarmee er-
ſcheinen.

Daß die Flottenverſtärkung geſichert ſei, ſo ſchreibt die
ultramontane Germania, „eine ſolche Ueberzeugung wird
und kann weder bei den Reichstagsabgeordeten,
noch bei den verbündeten Regierungen vorhanden

ſein, ſoweit dieſelben den Etatsverhandlungen aufmerkſam
gefolgt ſind.d. Jm Gegenteil: Aus dem Verlaufe der Etats-

debatte läßt ſich klar und evident der Nachweis führen, daß
die angekündigte „Novelle“ zum Flottengeſetz, die der Abg.Dr. Lieber in Uebereinſtimmung mit einem enher gewählten

Ausdruck als einen z Umſturz des beſtehenden Flottengeſetzes
bezeichnete, abſolut keine Ausſicht auf Annahme im
Reichstage hat, wenn und ſo lange die verbündeten Re
gierungen die Abſicht haben oder in der demnächſtigen Flotten
vorlage den Vorſchlag machen, die Deckungsfrage bei der an
geblichen „Novelle“ zum Flottengeſetz mit der ſehr bequemen
Art der Finanzierung durch Anleihen zu „erledigen“.

Als Flottengegner hat ſich in einer Verſammlung zu
Oppeln der ſchleſiſche Zentrumsabgeordnete Major Szmula
erklärt. Er ſagte in einer Wählerverſammlung, daß er in
jedem Folle gegen eine Verſtärkung der Flotte ſtimmer
werde.

Viktor Schweinburg zeichnet ſeit einigen Tagen auch ſeineBerl. Pol. Nachr. nicht mehr. 8 g ch ſ
Eine Beſteuerung der den deutſchen Fürſten gezahlten

zu gunſten der Flotte hatte Abg. Richter in ſeiner
atsrede empfohlen. Dagegen proteſtiert lebhaft die offiziöſe

Münchener Allg. Ztg. Sie meint, die Krondotation des Königs
von Preußen von 15 700 000 Mark müſſe angeſichts der That
ſache, „daß für die preußiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen
Apanagen nicht geleiſtet werden, als ſehr mäßig bezeichnet
werden. Dazu kommt, daß die Kinder des kaiſerlichen Paares
gegenwärtig in einem Alter ſtehen, in dem ſie, wie man im
bürgerlichen Leben ſagt, erſt zu koſten anfangen.“ Jn der-
ſelben Lage ſind auch viele ſteuerpflichtige Staatsbürger mit
ihren Kindern.

Deutſche Kultur in Afrika. Ueber die Vorgänge, die zu
der geſtern von uns gemeldeten kriegsgerichtlichen Verurteilung
des Prinzen von Arenberg geführt haben, wird durch die private
Mitteilung eines in Südweſtafrika lebenden Deutſchen folgendes
bekannt

Es handelte ſich um den in Dienſten des Prinzen Aren
berg ſtehenden Eingeborenen Cain, der bei dem Prinzen eine
beſondere Vertrauensſtellung inne hatte, bei welcher ihm ſeine,
Cains, Beziehungen zu den eingeborenen Landestöchtern von
Vorteil waren. Die Szene die zu dem Gerichtsverfahren
geführt hat, ſpielte ſich nach dem Briefe des deutſchen Gewährs
manues wie folgt ab:

Nach einem Geſpräch zwiſchen dem Herrn und dem Diener
entfernte ſich Cain im Schritt, ohne ſich des geringſten Ver
gehens bewußt zu ſein, als der Prinz, Diſtriktschef auf einer
Station hinter Windhoek, dem Poſten zurief, er ſolle auf
Cain ſchießen. Der Soldat ſchoß in die Luft. Cain
ging ruhig weiter.

„Haben Sie nicht gehört, Sie ſollen den Kerl erſchießenl“
Der Poſte ſchießt nochmals und trifft Cain ins Bein.
Darauf tritt Prinz Arenberg hinzu, zieht ſeinen Revolver

und ſchießt den Cain in den Leib. Als dieſer denPrinzen flehentlich fragt, warum er ihn töten wolle, er hätte
ihm doch nichts gethan, ſchießt Prinz Arenberg nochmals.
Diesmal trifft er Cain in den Kopf. Als er ſieht,
daß Cain noch nicht tot iſt, nimmt er einen Geweh
bohrt ihn in die Wunde und rührt das Gehirn ſo lange
um, bis Carn verſcheidet.

ſchiedenſten Beamten in unſeren ſonſt nicht allzu geſegneten So der von der Berl. Volksztg. engeſehene Brief eines Deut
Burceaukratenkorps. ſchen. Der Brieſſchreiber ſchildert die große Aufregung und
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weg, habe eine namenloſe Erbitte
ein allgemeines Entſ erzeugt.

Wir haben dem nichts hinzuzufügen.
Ueber die Höhe der über den Prinzen Ar etwa ver
ngten Strafe verlautet nichts. Sie kann aber, wie wir ſchon
vorhoben, nicht ſtreng ausgefallen ſein, da der Totſchlägerauf Urlaub nach Deuſchland gegangen iſt.

Kopfrechnen ſchwach. Die Stärke des Gewerkvereins
chriſtlicher Bergleute wurde ſchon vor fünf Jahren auf
40000 angegeben und ſollte jedes Jahr ſo beträchtlich gewachſen
ſein, daß er bereits 1805 an die 50 000 ausmachen ſollte, und
jedes Jahr wurde neues Wachstum gemeldet. Jetzt ſtellt ſich
heraus, daß er erſt 22 000 Mitglieder zählt, wovon noch Tauſende
nur auf dem Papiere ſtehen, aber keine Beiträge leiſten.

Die Verhaftung eines Soldaten wegen „ſozialdemokrati
5 Umtriebe“, die unlängſt aus Wiesbaden gemeldet wurde,
oll ſich nach einer Mitteilung der Frankf. Ztg. auf den Füſilier
Dreſcher von der 8. 1 des Jnf.Reg. Nr. 80 be
ziehen. Ueber die Höhe der Strafe iſt noch nichts bekannt

geworden. J
Ausland.

Tr Deroulede iſt thatſächlich zu zwei JahrenGefängnis verurteilt worden. Der Beſte wurde mit
197 gegen 4 Stimmen e Die Verurteilung findet nur
eringen Widerhall in der Preſſe; man erkennt allgemein
erouledes abnormen Gemütszuſtand an. Einige nationaliſtiſche

Blätter vergleichen ihn mit der Jungfrau von Orleans oder
mit Vohengrin. Die Kammer verhandelte am Mittwoch über

alte Interpellationen an den Kriegsminiſter General
acquey (Nationaliſt) beſchwerte ſich über die Entlaſſung desenerals Negrier, der Antiſemit Morinaud über die Deto-

ration eines jüdiſchen Unteroffiziers Namens Brunswick.
Galliffet antwortete beiden, daß die betreffenden Entſcheidungen
ordnungsgemäß erfolgten. Die jüdiſche Konfeſſion Brunswicks
ſei ihm abſolut gleichgiltig. Wenn ein Soldat Dank verdiene,
erhalte er ihn einerlei ob er Katholik, Proteſtant
oder Jude ſei. (Stürmiſcher Beifall links und in der
Mitte.) Die Debotte ſchloß damit und die Kammer begann
die Diskuſſion des Antrags des Nationaliſten Bernard, der
die Freilaſſung Marcel Haberts verlangt. Die Kammerlehnte den Antrag mit 329 gegen 195 Stimmen ab. Die

Kammer begann noch die Diskuſſion des Geſetzes über die
Einführung der elfſtündigen Arbeitszeit fürinder ant Frauen in der Jnduſtrie, das der Senat
ereits paſſierte. Millerand befürwortete die Vorlage als

annehmbares Kompromiß.

Oeſtreich. Das neue Kabinett iſt gebildet. Es über
nehmen: Wittek Präſidium und Eiſenbahnen, Stummer
Jnneres, Jorkaſch-Koch Finanzen, Blumfeld Ackerbau,Schrott Juſtiz, Stribal Handel und Unterricht wahrſchein
lich Berndt. Die Frage der Ernennung Wittels zum Mini-
ſter- Präſidenten iſt noch offen.

talien. Amneſtie. Wie in gnut unterrichteten Kreiſen
verlautet, wird Pelloux nächſten Sonntag, dem Datum der
ſie ren des heiligen Jahres, das Dekret der Amneſtie
ür die wegen der Maiunruhen 1898 Beſtraften unter

zeichnen, das zu Weihnachten veröffentlicht wird.

Rußland. Dem Finanzminiſter Witte, deſſen angebliche
Verhaftung wegen Unterſchlagung von Geldern unlängſt gemeldet worden iſt, hat der Je ein Vertrauensvotum erteilt.

Ein Reſkript an Witte ſchließt mit den Worten: „Jch verbleibe
für immer Jhr unabänderlich wohlgewogener und aufrichtig
dankbarer Nikolaus.“ Die Worte „aufrichtig dankbarer“ ſind
von dem Kaiſer eigenhändig geſchrieben.

TDürkei. Der aus Konſtantinopel verſchwundene Schwa
ger des Sultans, Mahmud Paſcha iſt in Marſeille ein
etroffen. Er giebt vor, wegen ſeiner liberalen Geſinnungen

flüchtig geworden zu ſein.

Aſien. „Tſchang iſt wieder zu Ehren v
Er wurde zum Vizekönig der ſüdchineſiſchen Provinz Kwantung
ernannt.

Gewerßſchaftliches.
Einen Gewaltſtreich planen die Unternehmer des

Baugewerbes. Das bekannte Schweineglück der Sozial
demokraten hat dem Vorwärts Kunde gegeben von einem
Plane, der im Schoße des Bauunternehmerverbandes ausge
heckt worden iſt. Jn einer „ſtreng vertraulichen“ Beſprechung
hat der Vorſitzende dieſes Verbandes, der Großunternehmer
Lachmann den Zukunftsplan entwickelt. Der Herr und
eine Geſinnungsgenoſſen ſind der Anſicht, daß die Beilegung
es Kampfes im Baugewerbe nur eine ſcheinbare iſt. Jn

allerletzter Zeit hatte man wieder den Plan einer Ausſperrung
ventiliert. Um die Verhinderung dieſes Planes hat ſich Herr
Lachmann weſentliche Verdienſte erworben weil er den
Moment noch nicht für gekommen erachtet, den Kampf
mit ſolchem Erfolge für die Arbeitgeber zu führen, daß eine
Wiederaufnahme des Kampfes für die Arbeitnehmer für
abſehbare Zeit ausgeſchloſſen ſei.Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und ſo iſt denn für

das kommende Jahr eine allgemeine Ausſperrung
ſämtlicher in Betracht kommender Arbeiter (Maurer,
Steinträger, Zimmerer, Putzer re.) r Auf
ein gegebenes Signal ſoll die Ausſperrung
gleichzeitig in ganz Deutſchland erfolgen.

Jn der vertraulichen Erörterung dieſes teufliſchen Plans
wurde ausgeführt, daß bei der ungeheuren Zahl der
in Betracht kommenden Arbeiter und der durch die
Ausſperrung täglich verloren gehenden Millionen
bereits nach 8 Tagen die Kaſſen geleert ſeien und die
Wirkungen des Hungers anfangen würden, fich geltend
zu machen. Die Ausſperrung werde jedoch dennoch
aufrecht erhalten bleiben, bis auch die letzten Mittel
der Arbeiter auf gebraucht und ſie derart vernichtet ſeien,
daßz ſie anf Jahrzehnte hinaus nicht an Wiederaufnahme
des Kampfes denken könnten. Zur Durchführung dieſes
Planes ſei naturgemäß ein gewaltiger Geldfonds und eine
Uebereinſtimmung aller bedeutenden Firmen des Baugewerbes
vonnöten, deren Herbeiführung geſichert ſcheint. Jn Berlin iſt
olche bereits erfolgt und auch in der Provinz und im Reichee bereits zahlreiche Firmen ihr Einverſtändnis erklärt.

o dasſelbe noch ausſteht, gedenkt man durch provozierte
Streiks die Arbeitgeber mürbe zu machen uud ihnen ſo zu
zeigen, daß ihre Intereſſen nur gewahrt, wenn ſie dem Ueberidonimen ſich anſchließen. Der zur Durchführung des Unter-

nehmens für die Arbeitgeber erforderliche Fonds iſt großenteils
bereits vorhanden und wird mehr und mehr vergrößert.

Die von Lachmann inſpirierten Unternehmer wollenalje im nächtten Jahr die Diltatur des Kapitalismus im Bau

ſeruten dake. Tr

zu können. ho uarbeiter für die wir die Pläne des Unternehmertums
mit äffentlich annageln in der Lage ſein wer

Lachmann und Konſorten einen recht dicken Strich dur
Rechnung zu machen.

Bedarf es gegenüber dieſem Komplott auf die Arbeiter noch
einer weiteren Rechtfertigung der r Anträge
auf Sicherung des Koalitionsrechts der Arbeiter, die von derbürgerlichen Preſſe aller Schattierungen ſo heftig als Aus

nahmegeſetz gegen die Unternehmer bekämpft worden ſind?
Die Ausbeutungswut des Unternehmertums würgt nicht nur

einzelne Arbeiter ab, nein, ſie rüſtet ſich, wie obiger Plan
eigt zum Maſſenwürgen, wenn es gilt, die „Herrſchaft desUnernchners zu ſichern

Was aber ſagt der Herr Graf von Poſadowsky zu dieſem
Terrorismiis der Unternehmer Glaubt er auch hiernach noch,
daß das Koalitionsrecht gegen Terrorismus der Arbeiter ge
ſchützt werden muß?

S Streik der Former bei der Firma Gebr. Reuling
in Mannheim iſt beendet

Bei der Firma Gebr. Brüggemann, Stuckgeſchäft in
Lehe und Bremerhaven wurde ſämtlichen Stuckateuren
gekündigt, weil ſie ſich weigerten, eine neue Arbeitsordnung v
unterzeichnen, die dem Unternehmer das Recht gab, die Ar-
beiter ſofort zu entlaſſen. Die Firmen wollen ſich durch
Inſerate nach auswärts wenden, um Arbeiter heranzuziehen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Salzburg iſt ein allgemeiner Setzer

ausſtand ausgebrochen. Die Zeitungen erſcheinen zum Teil
gar nicht, zum Teil in ganz kleinem Format.

Frankreich. Der Biündesausſchuß der Grubenarbeiter im
Lorre-Becken hat den allgemeinen Ausſtand für nächſten Mon-
tag beſchloſſen.

Barteinachrichten.
Genoſſe Paul Löbe, der verantwortliche Redakteur der

Volkswacht in Brestau hat ſeine einmonatliche Gefängnisſtrafe
angetreten, die ihm wegen Beleidigung der Herrenhäusler
zudiktiert wurde. Das Feſt der Liebe muß alſo Genoſſe Löbe
in der Baſtille am Oderkanal ver ſeben.

Der Verlag der Freien Preſſe in Elberfeld geht
mit dem 1. Januar aus den Händen des Genoſſen Harm in
den Beſitz der neugegründeten Handelsgeſellichaft Freie Preſſe
über.

Bei der diesjährigen Stadtverordneten Wahl in
Trebbin errang, wie noch erinneriich ſein dürfte, die Sozial
demokratie ihren erſten Sitz im Stadtpartament, und zwar
wurde in der dritten Abteilung der Genoſſe Karl Dornbuſch
gewählt. Die Arbeitgeberin (von einigen ergern ſcharf
gemacht) verlongte, nachdem der Genoſſe das Mandat bereits
angenommen hatte, die Nieder regung desſelben, oder aber es
ſei mit der ſeit vielen Jahren innegehabten Arbeit gus, da
ſonſt auch ihre Exiſtenz auf dem Spiele ſtehe Dadurch
wurde nun eine Neuwahl nötig, die am letzten Sonnabend
vor ſich ging und mit der Wahl des von uns aufgeſtellten
Kandidaten Paul Gräfe endigte.

Einen großen Erfolg errang am 5. Dezember die
ſozialdemokratiſche (Debsſche) Partei im Staate Maſſachuſetts
(V. St. v. A.) Jn der Stadt Haverhill war ſeit einem Jahre
das Mitglid der Partei John H. Chaſe Mayor (Bürger-
meiſter). Er wurde ſ. Z. mit 30 Proz. abgegebenen Stimmen
gewählt, da er die relgtiv höchſte Stimmenzahl auf ſich ver-
einigte und dieſe zur Wahl genügt. Diesmal hatten ſich ſämt-
liche Parteien zuſammengeſchloſſen und einen gemeinſamen
Kandidoten aufgeſtellt. Trotzdem wurde Chaſe mit 3543 gegen
3380 gegneriſche Stimmen gewählt.So Altong ſtarb Genoſſe Diedrich Fölſch im Alter von
62 Jahren. Fölſch war eines der erſten Mitglieder des Allge-
meinen deutſchen Arbeitervereins und blieb der Arbeiter
bewegung bis zu ſeinem VLebensende getreu. Unter dem So-
zialiſtengeſetz un e lagerungszuſtand that er entſchloſſen ſeine
parteigenöſſiſche Pflicht als einer jener treuen Schar, die keine
Gefahr ſcheute und trotz Ausweiſungsparagraph und Geheimbunds-
prozeſſen die Kadres einer Organiſation ſtellte. Jn der Oeffent
lichkeit iſt Fölſch wenig hervorgetreten: im engeren Kreiſe war
a feine Thätigkeit bekannt und geſchätzt. Ehre ſeinem An
enken
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Die Aermſten der Armen ſind jetzt ohne Zweifel die
hungernd und frierend auf der Landſtraße umherlaufenden
reiſenden Handwerksgeſellen die weder Obdach haben noch
warme Kleider, um ſich vor der eiſigen Kälte etwas ſchützen
u können. So mancher dieſer von unſerer geſegneten Wirt-ſhaſts ordnung ſo grauſam Behandelten wird ein Opfer der

rauhen Witterung. Jn Weſthauſen (Kr. Erfurt) ruhte ein
Handwerksburſche am Sonnabend auf der Landſtraße etwas
aus, ſchlief ein, und als er wieder aufwachte, war das eine
Bein total erfroren. Er begab ſich in das nächſte Kranken-

wo man ihm die i n machte, daß ſein erfrorenes
ein amputiert werden müßte. Und was dann, wenn der

Handwerksgeſelle nur noch ein Bein hat? Wird es ihm dann
beſſer ergehen Vielleicht! Vielleicht auch nicht ielleicht
hat der eine oder andere Menſch mehr Mitleid mit ihm und
r ihm mehr, als er einem Geſunden geben würde, oder der

rüppel kann mit ſeinem einen Beine an irgend einer Straßen
ecke die T der Vorübergehenden auf lenken und iſt
dadurch ſchließlich beſſer daran, als einer mit geſunden Gliedern.
Oder auch der Einbeinige hat nicht den Mut, ſein Unglück ſo
öffentlich zur Schau zu tragen. Er flieht große Menſchen
maſſen und ſucht nur das Notdürftigſte für ſich zuſammen zu
tragen und ſtirbt ſchließlich lieber in einem Chauſſeegraben, als
die Menſchen unter Hinweis auf ſein fehlendes Bein um eine
milde Gabe anzuflehen. Ja, es iſt herrlich beſtellt mit dieſen
Aermſten der Armen! Jm benachbarten Walde bei h
liebenau fand man, im Schnee ſteckend, einen Handwerks-
burſchen, der ſich in der nahen Feldſcheune Nachtquartier ſuchen
wollte. Der Aermſte war ſchon halb erſtarrt. Man brachte
ihn nach dem Gaſthof in Lochau, gab ihm Speiſe und Trank
und wärmte ſeine erſtarrten Glieder. Er erholte ſich ſehr bald
und, ſo heißt es in den Berichten der bürgerlichen Blätter,
„konnte am anderen Morgen nengeſtärkt ſeine Reiſeroute fort-
ſetzen?. Ja, neugeſtärkt! Wie leid mag es dieſem Geſtärkten
rer ſein, daß er die warme Stube wieder verlaſſen mußte,

aß er warme Speiſen und Getränke nur den einen Tag ge-
nießen konnte, aber es half nichts, er mußte wieder hinaus auf
die öde Landſtraße, auf die ſchneeigen Wege, er ſuchte vielleicht
ſchon am ſelben Abende in Ermangelung des Schlafgeldeswieder eine einſame Feldſcheune auf und hueb dabei vielleicht

ſchon wieder halberſtarrt im Schnee ſtecken. Ob ihn wieder
mitleidsvolle Menſchen in ein Gaſthaus bringen und ihm warme
Speiſen und Getränke verabreichen werden Oder ob er vollends
erſtarren und ein kaltes, ach ſo kaltes Grab neben einer Feld-
ſcheune finden wird. Wer weiß es! Die Zeit der Weihnachts
freuden iſt eitel Dunſt und Schall für dieſe „Vagabunden“
und „Landſtreicher“, wie die bürgerliche Geſellſchaft ſie ſo leicht

See
i e S h e 4 ee e e n e n 2 5 41 rm e. u znennt. r fo n ein W zenſchen ein Wo

nur Geduld auch 29 dieſe a e
nachten ein Schon haben Millionen und Abermillionen von
Armen und Unterdrückten in trotzigem Grimme ſich erhoben,
um gegen eine ſolche Geſellſchaftsordnung, die einigen Wenigen
ein genuß und wenig mühevolles Leben garantiert und
die anderen zu immerwährender Arbeit oder andauernder Not
verdammt, lant und vernehmlich zu proteſtieren, ſchon haben
Hunderttauſende erkannt, daß

Kein Himmel kann den Helfer ſenden,
ſondern daß die Menſchen ihr Schickſal ſelbſt in die Pr
nehmen müſſen, um mit am Tiſche des Lebens zu eſſen ſchonhaben ſich Hunderttauſende in großen, mächti en rganiſatſonen

um auch ihrerſeits von den Gütern dieſes
ebens mehr zu genießen, als bisher der Fall war. Eine neue

Zeit, eine neue Epoche in der Geſchichte der Menſchheit wird
und muß ſ Bahn brechen, ein Weihnachten für alle, ja für
alle Menſchen!

Die Menſchheit muß mit eigenen Händen
Erkämpfen ſich ihr irdiſch Los!
Es kommt in rußigen Gewanden
Der Retter, der die Hölle zwingt,
Der Heiland iſt noch nicht erſtanden
Der in die Welt die Freiheit bringt

Ueber die Strafbarkeit des Zuſatzes: Zuzug fernzu
halten, äußert ſich der Vorwärts mit Bezugnahme auf das
Magdeburger Urteil, das wir geſtern eingehend gloſſierten,
folgendermaßen

Mit anderen Worten: Die Zuzugswarnung iſt generell
grober Unfug „nach allgemein bekannten Geſichtspunkten
und Erwägungen“ das Gericht braucht nicht mehr die Be
unruhigung des Publikums nachzuweiſen, um beſtrafen zu
können, ſondern das Nichtvorhandenſein der Beun-
ruhigung muß nachgew cien werden, um die Beſtrafung
auszuſchließen. nſtatt auf, Grund konkretex Unter
ſuchungen den Schuldbeweis zu ſchaffen, wird die Strajbar
keit im vorgus angenommen und es muß der Unſchulds
beweis geführt werden.

Selbſt die bürgerliche Preſſe äußert ihr Mißfallen über
dieſe Auslegungspraxis. Die Berliner Volksztg. ſchreibt

Wir bekenuen, daß wir unſererſeits durch die Ausführungen
des Naumburger Oberlandesgerichts uns pſychiſch im
höchſten Grade beunruhigt fühlen, weil wir die
ernſtliche Befürchtung hegen, daß durch derartige überſcharf-
ſinnige Deduktionen dem Rechtshewußtſein des Volkes eine
ſchwere Schädigung erwachſen müßte, wenn ſolche An
n nicht vereinzelt blieben. Wir machen aber keinen
Unipruch auf irgend welchen Schutz gegen die uns und wacheinlich Millionen Deutſchen en en

unſerer Pſyche durch eine derartige Geſetzesauslegung, ſon
dern vertrauen darauf, daß dieſe Jnterpretation ein
mal und nicht wieder vorfommt.

Der Ankauf der elektriſchen Stadtbahn durch die
Stadt wird in einer von Herrn A. Jung ausgearbeiteten
Denkſchrift empfohlen. Die Stadt ſoll die Bahn für
2 849 092.44 M. ankaufen während der Buchwert nur
2 464 209.44 M. beträgt. Herr A. Jung fügt ſeiner Schrift
noch Tabellen bei über die Betriebsergebniſſe der Stadtbahn
in den Jahren 1893 bis 1899. Die Rentabilitätsberechnung
gipfelt darin, daß die Stadt ein ganz leidliches Geſchäft machen
würde, wenn ſie den Ankauf jetzt vornähme und nicht erſt bis
1829 wartete, wo ihr vertragsmäßig Bahn und Stromanlage
koſten frei überlaſſen werden muß. Herr A. Jung ſcheint
ein ſehr eifriger Agent für die Allgem. Elektrizitäts Geſellſchaft
zu Berlin zu ſein, der die Anlage gehört. Sein Vorſchlag iſt
nicht ernſt zu nehmen.

Dem Tonmeifter Robert Franz ſoll in unſerer Stadt
ein Denkmal errichtet werden. in geſchäftsführender Aus
ſchuß, beſtehend aus Stadtverordneten, Profeſſoren c. hat einenAufruf erlaſſen, um die Gelder für das Denkmal be
ſchaffen. Jn Deutſchland geht es nun einmal nicht anders, als
daß man überall, wo ſich nur halbwegs Veranlaſſung bietet,
ein Denkmal errichtet. Daß dadurch der Wert und die Be
deutung derſelben ohne weiteres herabgedrückt wird, daran
cheinen unſere Denkmalsſchwärmer nicht zu denken.

S Annahme von Todesanzeigen iſt das Bureau
des Standesamtes Sonntag, den 24. Dezember 1899 und
Dienstag, den 26. Dezember 1899 vormittags von 10 bis 11

Uhr rDer Dienſtboten Umzugstermin iſt nicht, wie vielfach
irrtümlich angenommen wird, der 30. Dezember, dem zufällig
in dieſem Jahre zwei Feiertage folgen, ſondern wie ſtets der
2. Januar. Der Antrittstag und Abzugstag ſind immer die
ſelben. Kein Geſinde darf den Dienſt wider den Willen der
Herrſchaft früher verlaſſen, es ſei denn, daß ſeine Dienſtzeit
nach ausdrücklicher gegenſeitiger Uebereinkünft früher beendigtwäre. Nur wenn die Antrittszeit auf einen Sonn oder Feſt
r ſo zieht das Geſinde am vorhergehenden Werktag an

Aus dem Bureau des Stadttheaters. ZuMale geht am Sonnabend die rer im h n
Lindau Der Herr im Hauſe, hierauf die Oper Cavaſſeria
ruſticqgna in Szene. Am n (Heiliger Abend) findet nur
eine rn r bei kleinen Preiſen ſtatt, und gelangt die Weihnachtskomödie Sneewittchen und die ſieben
Zwerge zur genftütrung Dieſe Vorſtellung beginnt bereits um
3 Uhr und iſt um 5* Uhr beendet. An den drei Feiertagen
wird jeden Nachmittag 34, Uhr das Weihnachtsſtiſck Snee
wittchen gegeben, abends iſt für den erſten Feiertag Tannhänſer,
reren eiertag Trompeter v. Säkkingen und für den dritten
elrtas auf allſeitiges Verlangen nochma,s in Doppelvor
tellung: Jm weißen Röß'l und Als ich wiederkam (an einem

Abend) angeſegtzt.

Ammendorf. Eine große Maſchinenfabrik und
t ſoll in Kürze hier errichtet werden. Ein um
fangreiches Areal iſt bereits angekauft worden, und mußte
der Morgen mit 4000 M. bezahlt werden.

Merſeburg. Fabrikarbeiter-Verſammlung. Am
erſten Weihnachtsfeiertag, nachmittags 3 UÜhr, findet in der

unkenburg eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu welcher auch
rauen Zutritt haben, zwecks Gründung einer Filiale des Fa
rik. und Handarbeiterverbands. Da ſchon wiederholt der

Wunſch geäſißert worden iſt, auch für dieſe Brauche eine Ver
iniqgung zu ſchaffen, werden die Genoſſen erſucht, recht lebhafin dieſe Verſammlung zu agitieren, damit die e

auch eine Organiſagtion bekommen. Genoſſe Krüger aus
n bat das eſerg m Die Genoſſen und Ge
noſſinnen werden an ihr Verſprechen erinnert,Stiftungsfeſt des Holzarbeiterverbands nahe das ſie beim

Weiter hält am erſten Weihnachtsfeiertag, der GeſangvereinThalia und am zweiten Feiertag der Geſangverein Einige

keit in der Vergnügen ab. Jm ntereſſe derErhaltung der Funkenburg iſt es Wucht der Arbeiter, nur in

die e zu pertetren rbauſe d
eitz. Feuer. J nterhauſe des Juſtizrats Pleicolaiplatz brach geſtern. Donnerstag, ben S re

uer aus, das dadurch entſtand, daß unter einem Holzſchuppen
iſt geladen war, dex in Brand geraten iſt. Das Feuer wurde

von Gäſten eines in der Nähe befindlichen Reſtaurants erblickt,
die auch die Möbel einiger gefährdeten Wohnungen retteten.



n et en F. Sept denMinuten ſich Ausbrn d 17. itgefundenen auhereg den c en
du Vya des Konſumvereins wurde Genoſſe Albin Heinold aw f. ga ektor und Genoſſe Suſa Kohl als Steüvertretere e e eeſtehens im pra eſ n enmer des Deutſchen K et das Gerücht, nunmehr wü deer.d exöffnete die o v ier mit einemetragenen Voerege hier hie e e Leopol t

de er Redner begann ſeinen Vortrag damit, da
ungéverein gegründet ſei in t, wo das Proletariat

igliſtengeſetz niederrang. end der ganzen
ſtehens hat der Verein ſich redüch Mühe gege

r und Genoſſen g erziehen und heranzubilden, die
n e en Kämpfen die das Proſetariat des hieſigen Wahlkreiſes
im den letzten 10 Jahren zu beſtehen hatte, mit in den erſten

hen ſtanden. Weiter eingehend auf die Arbeiten, die der
rein zu verrichten hat, kam Redner auf die Gedächtnisfeier

nrich, Heines. die faſt zugleich mit der Htiſtunae eier zu
ammenfiel, zu ſprechen, und er ſtreifte dann kurz die Arbeiter
ewegung und ihre Entwickelung in dem jetzt zu Ende gehen

Ja hundert Mit einem dem Tage entſprechenden Gedicht
ſchloß Genoſſe Leopoldt die mit Beifall aufgenommene Gedächt
nisrede. Hieran ſie wiederum ein Volkslied des
Sängerchors Das i9. Jahrhundert und dann brachte der Vor
ſitzende des Vereins, Genoſſe Burgau, nach einigen der Feier
h Worten ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf
das fernere Gedeihen des Vereins und der Arbeiterbewegung
aus. Wenn hiermit auch die offizielle Feier ihr Ende erreicht
hatte ſo blieben die Teilnehmer, zu denen ſich noch die Frauender Mitglieder und andere Freunde geſellten, doch noch lange
beiſammen, um den ferneren Vorträgen des Sängerchors ſowie
denen einzelner Mitglieder der Vereine zu lauſchen. Allen
Vortragenden wurde der Beifall der Zuhörer zu teil, und als
es endlich zu Hauſe ging, da konnte wohl jeder mit Befriedigung
agen, daß dieſe Stiſtungsfeier eines Arbeitervereins für alle

eteiligten ihre volle Wirkung erzielt hatte.eitz. Am 23. und 24. derte wird ein Perſonen
ſonderzug mit 2. bis 4. Wagenklaſſe von Weißenfels
nach Zeitz und ein ſolcher Zug von Zeitz nach Weißen-e nen Die Abfahrtszeiten r ſind

Ab Weißenfels 6 Uhr 50 Min. abends.
Ab Prittitz 7 608
Ab Teuchern T 17Ab Deunben le rAb Luckenau aAb Theißen 7 88Ankunft in Zeitz 7 46
b Zeitz 8 Uhr 34 Min. abends.
Ab Theißen 8 45Ab Vnckenau 8 61
Ab Deuben 8 57 zAb Teuchern n
Ab Prittitz 9 J 17Ankunft Weißenfels 9 28

Weißenfels. Der ungetreue Kaſſierer des Ra-
battvereins der Metallarbeiter, Bode, hat nun-
mehr in der Unterſuchungshaft ein Geſtändnis abgelegt. Alser 7500 Mark von der Sparkaſſe abhob, erhielt er das Geld in

Rollen von Zwanzigmarkſtücken. Um bei der Reviſion die Re
viſoren zu täuſchen, hat er die Rollen aufgemacht, einen Teil
des Geldes herausgenon men und dieſelben dann wieder ver
ſiegelt. Da die Sparkaſſe auf den Rollen verzeichnet war,
hegten die Reviſoren keine Bedenken gegen die Vollzähligkeit
der Geldrollen. Den nun noch fehlenden Reſt des Geldes mit
400 Mark hat er ſich kurz vor der Reviſion von einem hieſigen
Kaufmann geborgt und gleich nach derſelben wieder zurückge-
bracht. Die Mitglieder des Vereins erhielten am vergangenen
Sonntag ihr Guthaben mit einigen Abzügen.

Weißenfels. Ein nach Probſt-e la wurde am Dienstag nachmittag 1 Uhr 56 Min. von hier
über die Saalbahn abgelaſſen. Die Strecke wurde in 1 Stunde
urückgelegt, während die S ig die über Zeitz bis etztdie Route fahren, faſt 3 Stunden dazu brauchen. Der Zug

hatte fünf Perſonen und einen Gepäckwagen, Es fuhren gcht
r Beamte von der Eiſenbahndirektion Erfurt mit. Die
Lokomotive des Zuges iſt neueſter Konſtruktion mit einer Ge
chwindigkeit von 80 Kilometer pro Stunde. Jn Jena, Ende
tadt wurde je 1, in Saalfeld 3 Minuten gehalten. Die er-
reichte Leiſtung iſt eine ungeheuere. Der Verſuch diente dazu,
auszuprobieren, ob es möglich ſei, die Strecke Berlin München
über Halle Probſtzella in 11 Stunden ſtatt wie bis jetzt in
14 Stunden zu fahren. Die vorgenommene Probefahrt hat die
Möglichkeit dieſes Planes gewährleiſtet. 8gi. Weiſzenfels. Der Arbeiter-Fortbildungsverein hat füren Mitglieder und Angehörigen ſowie eingeiadene Gäſte für

en 1. Weihnachtsfeiertag in Stadt Naumburg ein Weihnachts-
vergnügen veranſtaltet, auf welches ganz beſonders hingewieſen
ſei. Unter großen Opfern iſt wieder wie alle Jahre eine Weih-
nachtsbeſcherung für Angehörige und Mitglieder des Vereins.
Großartige Unterhaltung verſprechen die Geſangs und theatraliſchen Aufführungen unter Mitwirkung des Geſangvereins
„Hoffnung“. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdient das
4aktige Theaterſtück Der Streikführer, ein echtes Volks
ſtück, welches den Kampf der um Verbeſſerung ihrer Lage rin-

enden Arbeiter lebenswarm und natürlich ſchildert. DurchEinflechtung einer reizenden Liebeseviſode und die treffliche
Charakteriſtik eines pflichtvergeſſenen Vaters ſteigert ſich die

andlung von Szene zu Szene, von Akt zu Aft. Der dritte
kt zeigt, wie leicht Schuldloſe, wenn der Schein gegen ſiepricht in jenen furchtbaren Mauern lebendig begraben wer-

en können. Der vierte Akt bringt eine giscktiene Löſung und
zeigt den „Streikführer“ in ſeiner edelſten Selbſtloſigkeit. Ein
vriginell gezeichneter, etwas beſchränkter Ortsvorſteher und einüberall Kerſchwörmig witternder Poliziſt ſorgen für Szenen
von ſtürmiſcher Heiterkeit. Derartige Stücke können nur auf
rößeren Bühnen aufgeführt werden. Hoffen wir, daß auchhinrch zahlreichen Beſuch die Anſtrengungen entſprechende Wür-

nden.digung

inold ver
um 400-500 Mitglieder win gt n. Das iſt natürnur dte Lärm. Man will ſich rächen. rum,

t Henoſſen, unterſtützt die neue Geſchäftsführung, da-
mit auch die letzte Freude unſerer Gegner ins Waſſer fällt.

Naumburg. Der frühere Buchdruckereibeſ ver
trebeiow wurde wegen Konkursvergehens zu drei
efängnis verurteilt. Strebelow war früher Beſitzer der

Zeitung in Zeitz, in der er den Kampf gegen die
ozialdemokratie aufnehmen wollte. Jetzt ſind Strebelow

und die ar We längſt verſchollen, die Sozialdemokratie
abg beſteht immer noch.

Naumburg. Ausreißer. Der Erſte Staatsanwalt
erläßt gegen 19 junge Leute, die ſich ihrer Militärpflicht ent-

ogen haben, eine Aufforderung, ſich am 26. Februar nächſten
ahres vor dem hieſigen Landgericht wegen ihrer Ausreißerei

zu verantworten. Gewöhnlich haben ſolche Aufforderungen
nicht viel Zweck, da die Geladenen es vorziehen, lieber
im n lande zu verbleiben, als in Deutſchland Soldat zu
werden.

Ermsleben. Ein Brandſtifteraus Schönheitsſinn.
Kürzlich brannten auf der Domäne Ermsleben einige alte Ge
bäude nieder. Der Brandſtifter war nicht zu ermitteln, Man
ließ ſich, um ihn zu entdecken, einen Kriminalkommiſſar aus
Berlin kommen. Dieſer hatte den alten Diener Wilke im Ver
dacht und teilte dies dem Domänenpächter mit. Derſelbe war
entrüſtet darüber, daß man dem alten Wilke ſo etwas zutraue.Vach längerer Beobachtung ſagte der Kriminalkommiſſar dem
Wilke die Brandſtiftung auf den Kopf zu. Dieſer geſtand nach
kurzem Leugnen die That ein. Und das Motiv: Wilkesäſthetiſches Gefühl war durch die alten Gebände beleidigt worden.
Er wünſchte hübſche moderne Gebäude zu ſehen und wurde
deshalb zum Brandſtifter.

Eisleben. Wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilte
die hieſige Strafkammer den Geſchäfsreiſenden Jacobi zu neun
Monaten Gefängnis. Jagcobi legte Reviſion an das Reichsgericht ein. Dieſes beſtätigte jedoch am Donnerstag das erſt
inſtanzliche Urteil.

Hettſtedt. Der Transvaal-Präſident, Krüger hat
in unſerer engeren Heimat Verwandte in allen Ecken und Enden.
So auch hier. Frau Luiſe Knauth von hier iſt noch näher mit
dem, alten Ohm, verwandt, als der Direktor der Zörbiger
Zuckerfabrik, ſie iſt ſeine direkte Kouſine. Jn Deſſau lebt auch
ein Kouſin, der von allen die größte Aehnlichkeit mit dem Präſi
enten hat, nämlich der Bruder der Witwe Knauth und der
zater des Zörbiger Direktors der Maſchinenfgbrikant Karl

Geerhardt. Außerdem leben in Sandersleben (Bäcker Geer
hardt, Barbier Richter), in Jlberſtedt Direktor Schmidt), in
Halle und anderen Orten noch Neffen vom Präſidenten Krüger.
Der Großvater vom Präſidenten Krüger war in Sandersleben
Schuhmacher, Präſident Krügers Vater war der älteſte Sohn
desſelben, die verſtorbene Bäckermeiſterin Geerhardt (die
Mutter der hier wohnhaften Witwe Frau Knauth) die jüngſte
Tochter desſelben. Krügers Vater wanderte als Kaufmanus-
lehrling aus.

Kleine Provinzial- Nachrichten.
Auf dem Niewandſchacht bei Hettſtedt, erfolgte eine Erplo-

ſion, als der Häuer Kuhner aus Augsdorf, ein neues Sprogg-
loch bohrte und dabei auf ein altes, noch gefülltes ſtieß. Kuhner
wurde an den Armen und an der Bruſt ſchwer verletzt.
Durch einen Hufſchlag ſeines Pferdes wurde in r iea n
leben einem Knechte der linke Unterſchenkel abgeſchlagen.
Jn Könnern wurde dem Weichenſteller Graſemann von einemVüter ug der rechte Arm abgeriſſen. Außerdem erlitt der Ver
unglückte noch ſchwere Verletzungen am Kopfe Jn Sanders-
leben wurde auf einer Thongräberei der Arbeitersſohn Niko-
laus Wehling von einem Arbeitspferd ſo an die Stirn geſchla-
ger daß der r Mann ſofort tot war. Auf dem Güter
ahnhof in Erfurt wurde der Rangierarbeiter Kühn über-

fahren und ſtarb nach dreiviertel Stunden. Der Kauſmanns-
lehrling Geißler in Nordhauſen entzündete übergelaufenen
Spiritus und verbrannte ſich die rechte Hand ſchwer. dte iſt
Blutvergiftung entſtanden, ſo daß ſich Geißler in die halleſche
Klinik begeben mußte.

Thalia- Theater.
Jn Shakeſpeares: Der h r Zähmunggaſtierte am Donnerstag der Hofſchauſpieler Adalbert Mat

kowsky als Petruchio. Der Gaſt wurde bei ſeinem Er-
cheinen auf der Bühne mit Händeklatſchen begrüßt. Das
cheint dafür zu ſprechen, daß das Publikum von vornherein ſo
ſtark für ihn eingenommen iſt, daß es an ſeine Leiſtung nicht
den richtigen Maßſtab anzulegen vermochte. Wäre dem nicht

en

ſo, Herr Matkowski hätte den Beifall nicht gefunden, der ihm
thatſächlich gezollt wurde. Seine Leiſtung war keineswegs ein
wandfrei. Er ſpielte den Petruchio mit einer ſolchen ſouveränen
Leichtfertigkeit, verzichtete ſo ſehr auf jede feinere Abtönung,
daß man ſich eines Unbehagens nicht ganz erwehren konnte.
Die Aunugenverdrehungen, Halsverrenkungen und ſonſtige
Mätzchen waren gar zu abgeſchmackt.

h Matlkowskh ſollte nicht vergeſſen, daß auch das Provinz-
ublikum ins Theater geh um den wirklichen Matkowsky zuhen und daß es vie leicht bald lieber zu Hauſe bleibt, wenn

er Künſtler ihm andauernd Karrikaturen ſeines wirklichen Jchs
vorführt. Da waren doch die Leiſtungen der Mitglieder des
Thalia- Theaters ein reinerer Genuß. Jn erſter Linie iſt Fräu-
lein Nebauer zu nennen, die ihre Catharine mit feurigem
Temperament und großer Natürlichkeit ſpielte, ſo daß das Publi-
kum bei offener Szene lebhaft applaudierte, obwohl die Dame,
im Gegenſatz zu dem Gaſte, auf jede, auch die kleinſte Ueber-
treibung Verzicht leiſtete. Mit prächtigem Humor gab Herr
Sick den Schelmen Tranio, auch Herr Hanſen ſchuf mit ſei

Baptiſta r binettsleiſturg. Wacker hieltenHerren r Rhebe Ebelin n endete
lein Lorenz als Bianea.

Eine Zechenverwaltung auf der Kußklagesank.
Am v gen Mittwoch hat vor dem Eſſener Lan chtrege onnen, deſſen Verhandlungen ein grelles W

auf die Befolgun der ſozialpolitiſchen Geſetze ſeitens des Unter
nehmertums werfen werden. Es handelt ſich um ſyſtem atiſche
Uebertretungenderreichs geſetzlichen Beſtimmungen
Pen Schutze jugendlicher Arbeiter. Angeklagt ſind:

ie Gewerke Heinrich und Auguſt Wald hauſen, erſterer Jn
haber des Roten Adlerordens 4. Klaſſe, letzterer Ober
leutnant der Reſerve, beide ſehr reich. Ferner die Gewerke
Pönsgen zu Düſſeldorf, Leutnant der Reſerve, dann der
Bergwerkfsdirektor Hohendahl, die Betriebsführer Wagner
und Schmidt, ſowie Schichtmeiſter und Kontrolleure, ins
geſamt 14 Perſonen.

Die Angeklagten haben auf der Zeche „Unſer Fritz“, auf dereben atgebit
kürzlich wieder drei brave Bergleute ihr

in den Jahren 1897 98 jugendliche Arbeiter, die nur a
tunden täglich M dattie werden dürfen, fortgeſetzt bis zu

18 Stunden beſchäftigt. Am 17. Auguſt 1898 wurden ſie ver
warnt, trotzdem aber trat keine Aenderung ein. Als dann die
Reviſion der Belege, Markenbücher, Schichtzettel c. angeordnet
wurde, fanden die Beamten, daß dieſelben durch Raſuren
und Neueintragungen gefälſcht waren.

Zum Termin waren 20 Zeugen geladen. Jhre Ausſagen be
ſtätigten die Anklage im vollem Maßſtabe. Die Vorſtands-
mitglieder der Zeche ſuchten die Verantwortung auf die Betriebs
führer abzuwälzen. Sie gaben an, nichts von den Ueberſtunden
der jugendlichen Arbeiter gewußt zu haben. Die Betriebsführer
gaben zu, trotz aller Verwarnungen immer wieder Ueberſtunden
angeoxdnet zu haben. Der Sachverſtändige, Geheime Bergrat
ReußDortmund war der Anſicht, daß der Grubenvor-
a ſehr wohl verantwortlich ſei für die Befolgung der
ozialpolitiſchen Geſetze. Aus den Steigerjournalen, deren

ung der Vorſtand vorzunehmen hatte, hätte jeder Laie mit
Leichtigkeit erſehen können, daß egen die geſetzlichen Beſtimmungen verſtoßen wurde. je Bergrat Harz war da
gegen der Anſicht, daß der Grubenvorſtand n verantwortlich
gemacht werden könne. Die Angeklagten Wagner, Funder,
Schäfer, r und Kampe räumten ein, in Schichtenzetteln
Markenkontrollbüchern und Journalen Raſuren und Neuein
tragungen vorgenommen zu haben, zu dem Zwecke, die revidieren
den Berginſpektoren zu täuſchen.

Der Staatsanwalt ſah als erwieſen an, daß auf der Zeche
„Unſer, Fritz ſeit Jahren in erheblicher, geradezu erchrecken der Weiſe Verſtöße gegen die Beſchäſtigun jugend
licher Arbeiter begangen ſeien. der Grubenvorſtand ver-
antwortlich zu machen ſei, könne nicht bezweifelt werden. Am
chwerſten ſei der Grubendirektor Hohend ahl belaſtet, der an
en Ueberſchichten wegen der Tantiemen ein

direktes Jntereſſe gehabt habe. Er beantragte gegen
2000 M., gegen Faßper 300 Mark ſegen die übrigeneamten je 100 Mark, e ie vier Vorſtan smitglieder je

500 M. Geldſtrafe. Das Gericht ſprach die vier Vorſtandsmitglieder
frei, da ſie nicht für die Verſtöße verantwortlich gemacht
werden können. Hohendahl erhielt 300 Mark, Wagner 50 Mk,
Schmitz und Funder je 30 Mark Geldſtrafe. Wegen der Ur-
kundenfälſchungen erhielten dann noch Wagner zwei Wochen,
Schäfer, Funder, Stöwe und Kampe je eine Woche Gefängnis.
Die übrigen Beamten wurden freigeſprochen.

Für die Uebertretung ſetzt die Gewerbeordnung eine Marximal-
ſtrafe von 2000 M. aus. Die Anträge des Staatsanwalts
waren faſt durchweg recht milde. Die vom Gericht ausgeſetzten
Strafen ſind aber noch weit geringer ausgefallen. as be
deuten 300 M. für den Grubendirektor Dieſe

wird nur einen kleinen Teil der Jahrestantieme dieſes
errn ausmachen. Derartige Strafen ſind keineswegs geeignet,

den Unternehmern beſondere Achtung vor der ſozialpolitiſchen
Ipgledgebnige ne zu ger ſie nehmen ſich im Gegenteil geradezuals eine Prämie auf Uebertretungen aus, denn der d
den die Grube aus der Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter

ezogen hat, iſt ein ganz enormer und läßt die paar hundert
MNaxk Strafe gar nicht ins Gewicht fallen. Wenn ehrliche

Arbeiter in ihrem Kampfe um beſſere Lebensbedingungen
einen kleinen Schritt zu weit gehen, trifft ſie ſchwere Ge-
fängnisſtrafe, Die Unternehmer dagegen können für ein
paar hundert Mark jahrelang ein frevelhaftes Spiel mit dem
Leben und der Geſundheit jugendlicher Arbeiter treiben!

Vermiſchtes.
Sieben Menſchen verbrannt. Von einer furchtbaren

Brandkataſtrophe berichtet ein Telegramm aus New-York:
In der Nacht zum 19. Dezember ſind hierſelbſt bei einem

xande von zwei Mietshäuſern ſieben Perſonen umgekommen.
208 Studenten in Jurjew (Rußland), der ſechste Teil

der Jmmatrikulierten ſollen wegen r Mittelloſigkeit
vom Univerſitätsſtudium ausgeſchloſſen werden.

Wenigſtens etwas. Durch ein eigenartiges Geſchenk
wurden die Miniſter Dr. v. Miquel, Frhr. v. Hammerſtein
und Thielen dieſer Tage überraſcht. Einige Einwohner von
Schwedt a. O. überſandten den Miniſtern nämlich je ein Fäß-
chen beſonders agusgeſuchter Oder- Neunaugen als Dank
dafür, daß die Miniſter eine Beſeitigung der zahlreichen Miß-ſtände quf und an der unteren Oder in Ausſicht geſtellt haben.

Die Fäßchen hatten als Begleitung poetiſche Widmungen. Ein
kleiner Troſt in der Trübſal.

Der vrinzliche Prieſter Max von Sachſen, dem javon vornherein eine Erreichung der höchſten Stufen der ſeit
lichen Hierarchie aus naheliegenden Gründen prophezeit
wurde, war auch auf der für die Mainzer Biſchofswahl ein
gereichten Liſte vermerlt, iſt aber von der heſſiſchen Regierung

eſtrichen worden. Zum Biſchof wurde der Domkapitular
rof. Dr. Brück gewählt.

Verantwortlicher Redaffenr: A. Weißmann in Halle.

Nützliche
Woſpnachſs-Rodo Woſhnochts Rode

Wohe einfarbigebMſtr 3.60M Wolle schwarz 6 Mtr.3.60M. ſDhür. Warp 6 tr. 1.15M.

Weſhnachts-Robe Mennaeiis fene
Gingham waschecht 1.60 M

Jagädwesten

f. Herren u. Knab. v. 1 25 an.

Pelzwaren
öpfchenbons v. 1 M. an

Hosenträger

t. Herren in allen Preis

Kragensenoneſ
von M. 1.75 bis 50 Pf.

Geschäftshaus

und praktische
Handsehuhe

Krimmer m. Glace P. 85 Pf.

Oberhemden

von MK. 4.50 bis 2.--.

Krawatten

von Mk. 1 75 bis 25 Pf.

Sorviteurs
von Mk. 1.50 bis 25 Pf.

KragenNachts
in ahen Facons u. Weſten.

Manschetten

nur vorzügl. Qualitäten.

Regensehirme

von Mark 1.50 an.

Trikotagen
f. Herren. Damen u. Kinder.

J. Lewin
Vorleger Teppiche Tisendecken Reisedeckenvon 45 er an. j. allen a u. Preislag] von Mk. 15.-- bis 1.50. Iv. d. feinsten Art bis M. 4.50 Halle e S.

Tisenzouge Kattoe-Gedecke Haodtücher TaschentücnerIg.
Kapotten

Damen von 50 Pf. an

in feinst. n. bewährt. Qual. Decke mit 6Servietten 1.75. Drell, Jacquard u. Damast. in unübertroff Auswahl. Marktplatz 2 u. 3.

nonin alen Arten v. 1 M. an.

Schürzen
in unübertroff Angawahl.

Korsetts
zu niedrigsten Preisen.
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Rudolf M nmner,
empfiehlt ſein ager

V Gold und Silberwaren W
zu den billigſten Preiſen.

Dauerhaft. Schuhwaren.
DW Kein Laden, darum ohne Konkurrenz. W

Empfehle alle Arten Schuhwaren in Leder und Filz vom einfachſten
bis zum hochfeinſten bei billigſter Preisſtellung. Beſtellung nach Maß und
Reparaturen prompt und billigſt.

Lieferant des Allgemeinen, Beamten- und Bürger-Konſum-Vereins.

3. Val. Flis. Turmſtraße 3.

W DeHalle a. S.

32 Geiststrasse
Fernsprecher 1339.

Filiale der Weingresshandiung
Sanner s Lange Kachf., Magdevurg.

Empfehle zu den Festtagen.
Whitestable, Burnham natives,

holländische, holsteiner und Nordssese-
Austern.

Frischen Rheinlachs, Weichsellachs, Ostseelachs,
Steinbutt, Seezunge, Flusszander, Seezapder, Scholle,

Rotzunge, Kabliau, Schelltfiseh.

Lebendelkarpfen,
auen Spiegelkarpfen in vester Ware vuna

grösster Auswahl.

Lebende Schleie, Kale, Jtechte.
Lebende ummer, Zachforellen.

Bachsaiblinge und Regenbogenforellen.

RRuuss. KKawviarrs
von 7., 9, 1I2, 14. I8, 20 M. per o.

Cchten milden Cibhaviar.

Geräucherten Rhein- u. Silberlachs,
Kronenhummer, 0Oelsardinen

von Philippe und Canaud. Pehlier frères, Plaguiol de James
und diverse andere Marken.

Echten Norweger Appetit-Sild.

Nordsee-Krabhben io Dosen,
sowie sämtliche

Fischdelikatessen, Marinaden und
frische Räucher waren.

Solide Preiſe.

J 17 77Lederwaaron.

T

Puppen, Spielwaren,
solide Lederwaren.

Billige feste Preiage.Robert Iöt 7 Leipzigerſtraße 17.

S

zu 25, 50 und 100 Stück,
Zigarren und Zigaretten in allen Preislagen,

empfiehlt dieTabak und Zigarren Handlung A. FI. Ampreent

Halle a. S., Lindensitrasse 53.

e Auswahl in allen Rauchutensilien.Lurichgeseirie emalllierte e
n damit zu rärmen, zu ganz beſonders billigen Preiſen.

Sehr große Auswahl inemaill. Kinder-Spielwaren
ſämtliche Grräte für vie Puppen-Kütze.

Kochherde für Kinder
vom einfachſten bis zum eleganteſten.

r W eihnnchits Fräventkistehen S
r

S

5
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gute lange Einlagen.

Auf unſere ſehr beliebten

nen blau vmaillierten Geschirre
machen wir beſonders aufmerkſam.

Große Auswahl in bunten emaillierten Geſchirren, wie Porzellan aüsſehend.
von den einfachſten bis zu den eleganteſtenoi Aomplette Küchen- Sinrichiungen anüieen Preiſen

D. Anfertigung emaillierter Thür und Straßenſchilder in allen Größen. W

h Geſchäft: weites Geſchäft:bie BUrghardt Becher Mub tat 7
en

C. A. t d it zie Einziges u. größtes er Provinz nz vochſen Am e ne
Zigarren Empfehle als Weihnachisgeschenke:

Fahrräder
Columbia, auch kettenlos,
Phaenomen und Waritburg,

100 Stck. 2.25, 2.50, 3, 3.50 und 4 Mk.
empf. als ganz beſonders preisw. das
Zigarrenvgſandgeſes. Kl. Ulrich-
traße 27. Schon für 2.25 Mk. liefere
eine große Zigarre mit Sumatra-Decke

Nähmaschinen
Triplex, DeinElentra. Lang u S Schlnhichif,
Köhlera. VRundſch iſſchen e rrrrea mn ch für gwet
Wrinugmaſchinen. Ungeübte zu fahren.

Kounſumvereinsmitglieder erhalten Marken.
V. Lavwemnroth. Mcchaniker, Griſſſtr. 16.

affeemühlen 1 M. Solinger Stahlwareu. Reibemaſchinen l. 30 M.

Arbeiter
s Mein Fiſengeſchäft Sthält tG 3 s und KüWint bei Jebergiel eines enthä e T v ged eine znter eberziehbers h Um meiner werten Kundſchaft jetzt zur Weihnachtszeit J

oder g auch noch einen JPelerinen Mantels, De Extra- Vorteil Süberhaupt bei Kauf all er u bieten, vergüte allen 22 S Mitgliedern der Konſum- Vereine 3Waren und Möbel S Teuchern, Oſterfeld, Hohenmölſen, Trebnitz, Theißen
die leichteſten S entſprechende Dividende.

Zahlungsbedingungen Ferdinand Gresse, e
Teuchern, Bahnſtraßze. zkob, ßlumenreichs

W gren u. Möbel-Kreditſaus J

Weissenfels a. S.
Gr. Burgſtr. 12, aden l. u. 2 Et.

Plätten M. 3.50. Emaille-Geſchtrre. Fleiſchhackmaſchinen M. 4.1

Einem hieſigen fowie auswärtigen Publikum empfehle mein gut ſortiertesZiöbel- Hpiegel- u. Bolſterwarenlager

Eingang durch die Hausflur.

ſehr u wecken Gesehenken So et Gegenſtände zufer billigen Preiſen. achtungsvollKarl Roder Veissenfels, X. Zurgstrasse 3.
hhrrrrnoéèSVerlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerai S. C. m. H) Halle a. S.
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e o n e he M e e e v r1. Zeilage zum Volkoblatt.
c

Nr. 300

us dem VReiche.
Karlsruhe. Der Kammerſänger Plank arzt

mittag An der Bühne des Hoftheaters währen eſtern vor
einer Probe

doppelte Verſenkung 10 Meter in die Tiefe hinab.
Die Aerzte glauben, daß der Verunglückte keine ernſtlichen Ver
leggns n erlitten habe.

erlin. Der ehemalige Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes, Frhr. von Maltzan-Gültz, iſt zum Oberpräſidenten
von Pommern ernannt worden.

ren (Baden). Auf dem hieſigen Poſtamte gab ein junger
Poſtgehilfe auf den Poſtverwalter der ihn wegen ver iedener
Unregelmäßigkeiten zur Rede ſtellte, vier Revolverſchü e
ab, einer davon traf den Beamten im Rücken und verletzte ihn
ziemlich e lich er Thäter iſt verhaftet.

Elberfeld. Jn der bekannten Militärbefreiungs Affaire
wurde der hieſige Wirt Petri gefänglich eingezogen. Er ſoll
angeblich 7 Dienſtleiſtung nach Weſel geſchafft werden.eidel ers. Wegen 8 weikampfes iſt der stud. chem.
Arthur von Schenk zu 6 Monaten Feſtung und der stud. ing.van Breemen aus Holland zu 3 Monaten Feſtung verurteilt
worden. Sie waren auf der Straße aneinander geraten und
hatten, dann ein Duell auf Säbel ausgefochten.Charlottenburg. Die Freiſprechung Gehlſens
von der Anklage der Beleidigung des hieſigen Magiſtrats
iſt dem letzteren natürlich ſehr peinlich. Er hat noch am

ienstag die Reviſion gegen das Urteil anzumelden be-ſchloſſen. Blcichzeitig iſt vom Magiſtrat beſchloſſen worden,

gegen Herrn Stadtſekretär Kuhlow ein Disziplinarverfahren
einzuleiten. Letzterer hat einen 14tägigen Urlaub nachgeſucht,
um zunächſt die Entwickelung ſeiner Angelegenheit abzuwarten.

Der Prozeß gegen Gehlſen dauert noch fort. Bis jetzt iſt

Halle a. 8., Sonnabend den
e e

Revolver-

on in emlich grelles Bild der Thätigkeit eines

23. Dezember 1899. 10. Jahrg.
Wer

wiederholt ein Geldinſtitut angegriffen, um Geld zu erpreſſen.
In mehreren Fällen iſt ihm dies auch gelungen.

Vermiſchtes.
Ein Wiederſehen. Aus Johannesburg erzählt die

Südafrikan. Zeitung folgende drollige Epiſode: Der Stadt
verordnete Jul. Jeppe, der vorgeſtern zum Kriegsſchauplatz bei
Narvalspont abgereiſt iſt, machte vor etwa vier Wochen, als er
einem Bruder, dem General-Konſul für Transvaal, in Kap-
tadt einen Beſuch abſtattete, die Bekanntſchaft des engliſchen
Huſaren Oberſten Moller. Des letzteren Abſch jedsgruß;
„Auf Wiederſehen in Pretoria in drei Wochen!“
beantwortete Herr Jeppe mit den Worten: „Sie natürlich
als Gefangener“, und, merkwürdige Jronie des Schickſals,
Herr Jeppe hatte zu Anfang dieſer Woche Gelegenheit, ſeine
ſpaßhafterweiſe Sorge Prophezeiung erfüllt zu ſehen, denn
der ehrenwerte Oberſt hat mit ſeinen Reitern als Gefangener
ſeinen Einzug in, Pretoria gehalten.

Heftige Stürme haben auf der Halbinſel Krim große
Verheerungen angerichtet. Viele Menſchen und Vieh ſind um
gekommen, ſowie Häuſer zerſtört worden.

Zriefkaſten der Redaktion.
Fiſchers Reſtaurant. Wieſo ſoll ein Selbſtmordverſuch

ſtrafbar ſein
E. R., Merſeburg. Die angekündigten Bilder von Marr

und Engels koſten zuſammen 5 M.
Lexikon. Wenn die Buchhandlung Sie nicht freiwillig von

der Abnahme des Werkes entbindet und gegen Sie prozeſſiert.
werden Sie zweifellos verurteilt, da Jhre Frau den Beſtell-

ſchein unterſchrieben hat. Teilen Sie doch der Redaktion den

mare

urnaliſten entrollt worden. Gehlſen hat Namen der Firma und ihres Reiſenden mit, damit eine War
nung vor ihren Praktiken veröffentlicht werden kann.

B. Nach Jhrer Darlegung iſt der Betreffende noch
wenn er nicht innicht verpflichtet, den Kauf abzuſchließen,

einem der Briefe ausdrücklich erklärt hat, er werde das Ge-
ſchäft zu den von Jhnen geſtellten Bedingungen kaufen.

Abonnent B. Sie haben das Recht, das Kind mit dem
vollendeten 4. Lebensjahre zu ſich zu nehmen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 21. Dezember.

Anfgeboten: Der Schriftſetzer Kleemann und Frida Tennert (Gr. Ulrichſtraße 16
und Unterberg 4).

Eheſchließungen: Der Polizei-Sergeant Roſtek und Lina Manriſchat (Gr. Brau
hausſtrase 21 und I. Vereinsſtraße 2). Der Eiſendreher Gaumitz und Klara Conrad

Mittelwache 17 und Mangsfelderſtrae 21). Der Oberß a. D. und Rittergutsbeſ. von
Einſiedel und Amanda Hoffmann (Benndorf und Am Kirchthor 22).

Geboren: Dem Schloſſer Roſche ein S (Beeſenerſtrafe 8). Dem Lokomotivheizer
Schirmer eine T Hardenbergſtrate 39). Dem Diener Göhre eine T. (Wilhelmur. 20).
Dein Flaſchenbierhändler Max eine T. (Schülershof 5). Dem Tiſchler Scholtz ein S.
Taubenſtraße 5). Dem Sattler Kaſpezak eine T. (Steg 3). Dem VBüſſetier Lieban ein
S. (Langeſtr. 21). Dem Maurer Tag ein S. (Deſſauerſtraße 7). Dem Gaſtwirt
in eine T. (Merſeburgerſtraf e 29). Dem Lokomotivheizer Hartmann ein S. (Reide

urgerſtrate 3). Dem Unteroffizier Pabſt eine T. Schmiedſtr. 23).
Giſtorbhen Des Schneidermeiſter Feyerabend T. 2 Wochen (Gartenſtraße 6). Des

Arbeiter Fiedler T., 3 Mon. (Kin er Aſyl). Der Siebntacher Schubert 47 J. (Diakoniſſen
haus). Des Lolomotivſührers Apelt S., 9 Mon. (Frieſenſtraſe 19). Des Heizer
Schröder S., totgeb. (Kl. Ulrichſtraße 9). Die Witwe Vohres, 71 J. (Herderſtr. 12).
Der Landwirt Klapproth, 44 J. (Klinik). Die Witwe Gaudig, 85 J. (Zwinger
ſtraße 16). Die Witwe Stüber, 73 J. (Klinik).

Quittung.
Zum Agitationsfond gingen ein:
Aus Naundorf und Umgegend durch G. 16.48 M.
Aus Weidau, Streckau, Luckenau 25 M.
Aus Teuchern 7.70 M.

Der Bertrauensmann.
Verautwortlicher, PRedakteur: A. Weißmann in Halle

Paletots

dieser Art am Platze

6 Läden in den Knaisersälen.

Fürgeriehe
ePinrichtungen

2 e J
h

Le

anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren um i öbel- Haus
nun Gr. Ulrichstrasse 51

e bPFeder-Bette
r r Arwerg

e c 22 9 d
e ln

ne ne 3
Keine 7Schuhwarenl ren Baum. Konlekttet 27. u z Bettſtellen ohne Konkurrenz ohne Konkurrenz

Kleiderſchränke 22 à d. 1 Mark,Max Schultze r r 23 e nur l Konfekt.Moritzz2winger 5 Sorten 21 Johks. r Koaöitorej,empfiehlt: Schunhwarent. Herren, Bitte von der Reellität ſich eipzigerſtr. 59.
Große Vollheringe Damen urd Kinder S e n ein. J m e e en

Schineerſtr. 9, M Ubrihtr da Vater
Schöne Gurken Stück 4 Pf. Ecke Knhgaſſe. n rNachtlampen und Ampeln

Wrinomaſchinenla Gummi v. 12,50.Aan
Küchenwagen von 2 an
Reibmaſchinen von 1,50 an
Schlittſchuhe m. Riemen Paar v. 50 4 an
Schlitten, Kinderkochberde
Werkzeug und Taubſägekaſten

Exira gr. Schlangengurken
Stück 5 Pf.

r S WarenWunſch S 10 Proz.
Märchen- u. Bilderbücher,

B. Hendreich,
57 auf

früher d. Zschäge.abatt.
e

W. wo

Zum bevorſtehenden v e hristhn unsNodenierbogenrn, Weihnachts Fefte m. Chümmel Hachf.,Zappelwänger, indevagen Wo W Weiseenſois, Jüdenſtr.17. W
Unterhaltungs-Spiele, re irre Pfund 70 Pf.,zu r peie Korbstühle, ff. Baumtonfekt beſte e

b Pfund 25 Pf., u. ff. oſtpreuß. empf.Otto Mansf, Papierkörbe, r in eigen zumGiebichenſtein, Gr. Brunnenſtraße. Notenständer, Vom h Gſte Huleſte Stellen Fabrik
Zigarrew, wie bekannt, billig u. gut.

20 Prozent Rabatt!
Wegen Umzug, ſoweit wie möglich

mit meinem Lager zu räumen, gebe
ich von heute ab auf ſämtliche Artikel

18:Fandschuhe, Kravatten, Kragen-

schoner, Wäsche, Hosenträger,
Manschetten- u. Chemisettenknöpfe,

Taschentücher etc.

Prozent Rabatt!

Laurentiusſtr. 18.

Chriſtbäume, r eswahl zu
ſten Preiſen, auch Tannengrün.

Glauchaerfſtrafze 19.

Chriſtbäume.
Groß artige Auswahl bairiſcher

Edeltannen und Fichten in jeder be-
liebigen Größe.

Billig! Billig? Billig!
Hotel „Goldenes Sehitfehen“,

Gr. Ulrichſtraße 37.

empfiehlt die
Hovigkuchenfebrik y b. Tornow.

Jnh.: R. Sehirmer, Leipzigerſtr. 82.

Erſte Halleſche Brot Fabrik,
Firma: F. G Nebelung,

Laurentiusſtraße 18.
Empfehle meine I. Sorte garantiert

reines

Kogrgenbrot,
ſowie mein dunkles

Thüringer Landbrot.

ſowie ane anderen Korbwaren
u billigſten Preiſen.W. Leo pold,

Manerſtr. 13, neben d. kathol. Kirche.

trzietsrkes
NEVSTIEH r

S A.ine ELadenhüter einzig i Geſchmack u. Güte, 7h W. rn et et Große ſchöne VollheringeGustav Wehage wer BVrotwa h à Stück 10 Pf.15 Leipzigerſtraße 15. p gegen ennelteletel u Fejnſte ſaure Gurken
à Stück 5 Pf.Chrisivaume. 9Die ſchönſte Auswahl bairiſcher Kentung! empfiehlt

W all nisse
Pfd. 29 25 und 30 Pf.

Gänsepökelfleiseh
à Pfd. 65 und 70 Pf.

Zeitz. Wilhelm Scehoile.
Prima Watinüsse,

a Pfd. 24 Pfg.,
Gebr. Mulleri, Gr. Klausſtr.ei

Honigkuchen
auf 1 Mark 50 Ffg. Rabatt.

Johs Wilhe ms Konditorei.
Weihnachts Aepfel

6. Renneberg, Chariottenſtr. 7.

Hasenklein
bei Krabs Keller, Magdeburgerſtr. 7.

Ziegen, Haſen-
u. Kaninchenfelle
kauft fortwährend

Joh. Rernhardt, Kellnerſtr. 4.
Herren Knaben u. Arbeiter Garderobe

erbet Salon 1. Ranges für
Wilh. Dtto, Schueldermeiſter,

Zeitz, Kramerſtr. 22.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Werſeburgerftr. 4.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Voffäbuychhondinng.

Rat und Hilfe in allen Krankheiten.
Langjährige praktiſche Erfahrungen.

Lüddeeke, Homöopat.-Prak.,
W agdeburger ftmhg 9.

Vormittags 8 bis 12 Uhr.
Kindertiſche ſind billig zu verkauf.

Vr. Thomas. Steg 10.
2 tüchtige Metallformer f. Schiffs-

und Eiſenbahnguf; hfinden dauernde Beſchäftigung bei
einem Lohn von 35--45 Pf p. Stunde
bei loſtündiger Arbeitszeit.

Roſtock i. M. A. Maling.

b

illig zu ver Schlachte heute Sonnabend ein ſelbſtr tannen ſind noch billig a ieh- und Mund Harmonikas gemäſtetes Schwein. Fleiſch. à Pfd. Keinh. Georgii,

an 3 an der äußerſt billig 90 Pfg. Wurft, Pfd. 70 Pfg. J. &egaſt: r n 48.Reithahn Grundſtück Moritzburg. B. Döll, An der Univerſität 1. Giebiohenstein, Auguſtſtr. 63. l 2. Geſchäft: Glauchaerſtraße 78. Zwei Schlafſtellen off. Schülershof 10.
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II. VUlrlehatrasse 86.

Montag den 25. Dezember (I. Feiertag)

grosse Unterhaltung
Dienstag den 26. Dezember (2. Feiertag)

e WVammilien a Abend
unter Mitwirkfung des Geſangvereins „Freie Sänger“.

Alle Freunde und Bekannte ladet auch noch zum 3. Feiertag freundlichſt ein
Familie Strefehber.

Rostaur, Meumarkt-Bierhallo, Breitostr, 3.
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mein

neu renoviertes Lokal
zur fleißigen Benutzung. Hochachtungsvoll

S. Schiemann.
Gaſthaus „Stadt Einbeck“,

VFrhnekestr. IS8.
r den Feiert ine freundlichen Lokalitäten inempfe lende Er d ertagen meine fren chen Lo

r ein ff. ösäninersches Zier e sowie warme u. kalte Speisen
zu jeder c verde ich stets Sorge tragen.

G Kegensburger Würſtchen mit Meerrettich und Sauerkohl.
Zu fleißigem Beſuch ladet ein Franz J.ehennnm.

Wild und 6Geflügel-Aandlung
on Ernst Ziumenknai Latergasse 2 und Wochenmarkt
Rehrücken, -Keulen, -Blätter, giarke n Fasanen, feite Gänse, Cnien,

Kapaune, Hähnchen, Suppenhühner, Kaninchen und Hasenklein, à Pfd.
20 Ffg., und Wildfleisch, à Pfd. 25 Ffg, in nur blutfrischer Ware.

Rersevburg. Merseburg.
„Saale-Schlösschen

Während der Feiertage empfehle Freunden und Bekannten mein
Lokal zur gefälligen Benutzung.

Gt. Sanolc.Achtungsvoll

Gaſthaus „Glück auf“, Streckau.
Montag den 1. Weihnachtsfeiertag

grosses Gesangs
verbunden mit humoriſtiſchen und theatraliſchen Aufführungen unter

gütiger Mitwirkung des Geſangeereins „Sängerluſt“.
Unter anderem kommt zur Aufführung: „Die Hillerthaler auf Reiſen“ und

„Anguſt kommt
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet hierzu fereundlichſt ein

Anfang 75 Uhr ab u Eal. Schubert.Der Saal iſt gut geheizt.
Mit guten Speiſen und Getränken wartet n

ſßostauſ. Wihoimshöho. ſieichensfeint

Dienstag den 2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an

a Can;-kränzchen, abends Ball
mit freier Nacht.

ladet freundlichſt e ein Kark Gotffsehaltk.
FTa elJ r m

d zStein weg e 4.Die Seſerlage über muſtkal. Anterhaltung.

Speiſen und Getränke ff. wie bekannt.
Albert Pappe-.

1 irme,

Gasthat rn n den a s Konigen ſein Je Zuten uis

n T.

Konzert,

Der Herr im Hauſe.
Hierauf:

Cavallerig rufticanga.
Oper in 3 Akt von P. Mascagni,

Teitz.
Naturheilverein.

Mittwoch den 27. Dezbr. (3. Feiertag)
sfiug nach Zergisdorf

bei Freyer. Doſe Tänzchen.
Der Vorſtand.

Trebnitz.
1. Weihnachtsfeiertag abends 7 Uhr
gr. dumoriſiſches Geſangslonzert

r vom Gejang-Verein Lieder
tafel hierſelbſt.

Hierzu ladet p. ein
Etzold.Hartschuhs rm

Epitze 15.
Sonnabend den 23. Dezember

Souerhout mit f. Würftchen.

Den 2. Feiertog
gewütliche Auterhalkun

wobei mit guten Speiſen und Ge
tränken aufwartet

Der Obige.

Restaur. zur Weltkugel.
Merſeburgerfſtraſ;e 23.

r Sonnabend d. 23. Dez.
Schlachte Feſt.

w. S 4rüh 8 d Fehgughce. nachmittagr Biere.e 583 r ein
Ulimann.

asthof Unterwerschen.
Montag den 25. Dezember (1. Weih

nachtsfeiertag)

großes Zither- u. Glas-
ſymphonie- Konzert.

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf.
Dienstag den 26. Dezember (2. Weih

nachtsfeiertag) von 4 Uhr an

B nisHierzu ladet freundlichſt ein

4 Reinh. Friedel
Restaur. z. Saizquelle

Graſeweg 15.
Am 1., 2. und 3. Feiertag

geinntl. Frühſchoppen.
Adeids Unterhaltung.

Hierzu ladet freundlichſt ein
W. Hemer.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Zekannimachung.
Es kommen Freitag den 22, Sonnabend den 23., Sonntag den

24. Dezember eine groſze Auswahl in

Mlufen wael Kolliers,
neueſte Form und in allen Farben, ſowie

Baretts, Fußzſäcke, Jagdmuffen, Pelzmützen, Herren-Pelzkragen
zu jedem annehmbaren Preis zum Ausverkauf.

Krauss, Kürſchnermeiſter, Leipzigerſtr. 81.

r ein Flanell- Geschäft
befindet ſich jezt nur Leipzigerſtraße 74

te Auswahl am Platze in:hoch n Aende- Fianell, kames, Ward u Rieldern, Fchiaf-

und Pferöedecken gefüttert extra groß zu 4.50 Mk.
Reise-Decken. Filligste Preise.

Se Fleiſch. Oferte
74 Unr Leipzigerſtraße 74.

n Mansfelderſtraße 4.

vä. Wehr,.

Reinhold Növius, ff. Rindfleiſch zum Kochen Pfd. d re
JBeeſenerſtr. 28, dicht am Ranniſchen Platz. 3. Braten oh. x

e n. Je t e deaft empfehl um fleißigen Beſi weineſieinhol Möbius, ff. Gehackte s Pfd. 60Rot-, Leber u. EKoarknwinſt 60 Pf.
Beeſenerſtr. 22, dicht am Ranniſchen Platz. Se und Schneer Pid. o Pf.

ff la Wigſt, gefüllter Schinken perEhristbäume
Tipert KRerger,

1000 Stück in Edel und Rot Tanne Fleiſchermeiſter.
friſche Ware), derkanft unter Selbſt Prachivolle nene Nähmaſchine
koſtenpreis in der Halle am Gutiahr ſofort worin

brunnen. 184, I.

Hercdau.
Eichendorffſtraße 9.

Sonnabend
Schlachtefe ſt.

n Rernstein.
Wilhelmſtraße 48.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

R. Osterlon,
Steinweg Nr. 50.

Freitag
Schla t te Feſt.

Gräta,
Weingärten 36.

Sonnabend
Schlachtefe ſt

Marl RioJägerplatz Nr. 1.

Vanmlichte.

Vaumſchmuc,

Toileitenſeife,

Porfümcrien

empfiehlt

W
D.

Oiſto KramerPodearſalt von E. Laue,

Weißenfels, Promenade 19.
Wannenbäder, Tampfväder,

Kurbäder und Mafſfage.
Weihenfels,Cart Laue, Meine 42.

Salon zum Raſteren, Haar
ſchneiden und Friſieren.

rn eLuſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau.

Abonnements in u. außer dem Hauſe Sehen, ſtaunen, überzeugen macht

ſchräg gegenüber vom
Schwarzen Adler

empfiehlt

Cabak und Zigarren hangiung

Julius Ebeling

in großer Auswahl.

Xeuhelten
in Spaziorutöcken, Pleiten,

Tigarrenapitaen und »Ftnis.
Gute Qualitäten. Villigſte Preiſe.

T Damen Uhrkettenin großer Auswahl von 2.50, 3.50, 46, 8, 10, 12, 15, 18, 20, t Wie do Wer

e
Trauringeà Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,

z0, 36, 40, 50 bis 60 M.
Armvander v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 Mk.
Medntitene für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.Herren- un Damenkerten von
1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.Ohrringe u. Bonenen von 1, 1.50,
2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.

Herren- u. Damenringe von 2, B,
4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

Die Waren ſind in meinem Schau
fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.
HalsKetten, Kreuge, Korallen-
Ketten, Manschettenknöplte

von 2, 38, 4, 5, 6 bis 18 Mk.

Große Auswehl Regulateure
in den neueſt. Muſſtern,
in ſolid. u. eleg. Ausführ.,
von 14 M. an bis 150 M.

woidlene
Damen -Remontoir
von 20 M. an bis 300 M.

Golflcune
Herron-Remontoir
von 50 M. an bis 300 M.

VSilberno
Herren-Remontoir

von 10 bis 65 M.
Schwarze Stahl Uhren

für Herren u. Damen
von 12 bis 60

Nickel-UNhren von 6 Mk. an.
Weck-Nhren von 3 Mk. an.

W Sehr gute Ware. W
Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.
Mitglieder der Beamten und Kon

ſum- Vereine erhalten Rabatt.

Schimmer
Uhren u. Goldwaren Handlung,

S Sc S

Billigſte und beſte
Reparaturen- Werkſtatt.

Keine s Rark
S ſondern nur nocha 4 Mk. koſten von

e 9 berühmten Trom-
e peten Konzert Zug-armonikas. ieſe

armonikas habenwei Reihen brillanten Trompeten und

oſaunen, Klaviatur mit 16 Ringen u.
ſchönen Verzierungen, 10 Taſten, 50 aller
beſten Stimmen, 2 Regiſtern, 2 Doppei
m „Zuhaltern, dieratgeig m mit W
zerbrechl. Spiralfederung D69042, 2 weitausziehbaren Ddreiekt-

r mit ſehr ſtarken Stahlſchutzecken,
röße 36 em. Mit Glockenſpiel 30 Pf.

mehr. Ein Zuflrument mit 3 echte Be
giſter, 3cGörige Orgekmuſik nur 6 M.
Mit 4 echte Rijiſter, 4héèrige Srgefmuſik nur 8 M.. 6chörig a 6 ehle
Regider 6chöriger Orgelmunſit aur 12

2reißig wit 19 Faſten 4 Päſſes ur
10 Mark.

Für nur noch 6 Mk.
verſende eine hochfeine
KonzertAkkordzither mjt
6 Mannalen 52 em groß,

25 Sairen, Stimmvorrichtung u. ſämt
lichem Zubehör.
eriGuſtarre Sitber Co umbia“ koſtet
ei mir nur 8 Mark. Vervackung frei.

Porto 80 Pf. Schulen, wonach jeder-
mann ſofort ſpielen kann n 103abre
Gareontie für meine Spiralfederung.
Umtauſch geſtattet. Verſandt gegen
Rachnahm. aber 8 Wogen jur Probe.
Man beſtelle nur bei der Muſikinſtru-
mentenfabrik von Kobert Husberg,
Neuenrade (Weſtfalen).

Roßfleiſch
Btt ſich zu den Feiertagen delektieren
will, der eile zu

Arthur Möbius,
nur Langeſtr. 21. Fernſprecher 1156.

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Vromenade.

Eine hochteine Kon- e

Paſſrnbe
Wrihnachts „Grſcheuke.

werxnuangnatrens,

Sehmuek- und Handsehnahn-
Kastemn,

Portomonunaios,
Roanknotentas- hen,

Viüvitenknrteninnenen,
Zigarre etuig,
MNuntiamappem,
Pompuacdours,

Dameniksehehen,
Kourier nun Reſsotasehen,

Scohroibraeugo,
Srhirinetänder,
Notenständec,
Luthertisehe,

Teiinngsmnappen,
Garderobe hater,
Hancdtnenhatter,

Kauncehrerviee,
Raucohttarheo,

Tabak- un Fixarrenkasten,
NRamhbanunähbel,
Puapierkörhbo,

Blnmenstkämn et er
Schmnekuncehen,

Unrkettem,
Halsketen,
Armbüäncler,

BRBroscehen,
Papi-r-Ansstatinng

von den einfachſten bis zu den
hochfeinſten Packungen.

Beſondere e ſnerkſaukeit
verdient meine

3 R. 1Rk n 50 Ffa
Abteilung.

Spezialität:
Photographie- und Poot-

Knartewe-Albermv
in den gediegenſten Ausführungen

zu wirklich ſoliden Preiſen

Albin Hentze,
24 24.

HarteSopiack vorst

Pfd. 60 Pf.

Sa a mm
Pfd. 50 Pf.n. Dobbersteint

1 Alter Markt 1.

Taschenuhren,
Regulateure,

Wecker, Uhrketten
Nusikwerre,

e henT FF D. Uhrmacherei, Teitz,
7 Kramerftraßze 2.

B. Bitte Schaufenſter und Preiſe
beachten. Qualität u. Auswahl ohne
Konkurrenz

Erprobtes

uſtenmitkel
m, ſt mein ſelbſtgekochter

Aſava'z Jodannsdretſaft

Carl Krützs en
Univerſal DrogueriMerwebuorge i

x Wegen Aufgabe des Engros

x Geſchäftesx werden ſämtliche Taſchenuhren in
X Gold, Silber u. Nickel, Regula-
X teure, Wanduhrc::, Wecker, ihr

ketten, goldene Ringere. zu jedemX annehmbaren See verkauft.
Garantie 2 Jahre.Beſichtigung ohne Kaufzwang.

SRemus 60., n re
Fieparaturen, exakte Ausſhrung

vreüewahr. X ſehr mäßige

d
ü



n. 1. Die o e e iter im Kampfe mit dem Kgapital.
etadtverordneter Geno er aus a 2. Gründung einer

brik- und e reh, zerbandes. 2. Beweis des Vertrauens
ber ſeine in der letzten n Verſammlung aggeeten

tungen über die erſt gewählte Zeitungs- Kommiſſion. 4. ſchiedenes.
hlreichem Beſuch ſieht entgegen er Vertrauensmann.

Große öffentliche Verſammlung
der Schmiede und Berufs- Kollegen

Sonnabend den 23. Dezember abends 8 Uhr in Pirſchkys Saale e gierten und N veht1. Beri r ell Dele euderſelben. 2. Das Verhalten des deutſchen Metallarde ter Verbandes gegen

Der Einberufer.Metallart eſter-Verband.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Sonnabend den 23. Dezember

9q6 Zahlabendk
dei Faulmann, SGartenstrasse, und Sehneckenburger,

Merseburgerstrasse.

Zzentral Verein der deutschen Former.
Filiale alle a. S.

Sonnabend den 23. Dezember abends 8 Uhr in Lehmanns Reſtaur.
„„Stadt Einbeck“, Franckeſtraße 18,

Mitgliederversammlung.
Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen

Die Ortsverwaltung.
tsfeiertag) findet daſelbſt

ſowie die Mitgliedsblicher mitzubringen.
ienstag den 26. Dezember (2. Weihnach

ein Familienabend ſtatt, wozu freundlichſt einladet D. O
Konſum-Verein für Oppin und Umgegend.

E. G. m. v. H.
Sonntag den Z1. Dezember nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zu Oppin
ausserordentl. Generalversammlung

Tagesordnung: Wahl eines Vorſtands Mitgliedes.
Der Vorſtand.

Achtung, Dachdecker!“
Unſere Weihnachtsbeſcherung findet am I. Feier-

tag von 5 Uhr an bei Faulmann ſtatt.
Freunde und Gönner willkommen. Der Vorſtand.

7Greppimn.
Die Kollegen des Verbandes der Fabrik-, Land,

und Arbeiterinnen werden erſucht, ſich Sonntag den
nachmittags 3 Uhr im Lokale Dietrich einzufinden.
zahlreichen Beſuch gebeten.

Konſumverrin für Girbichenftein

und AUUmgegend.

ilfs arbeiterz3
Es wird um

Dieſelben können Sie jetzt in
ganzen Kiſten als
Weihnachtspräſente

Kwine Gross,
Geiſtſtraße 5

bei

erhalten.
aſelbſt auch r Auswahl, inZigarren-Ernis, ortemonnaies,
Pfeifen, Zigarrenſpitzen,

Spatzierſtöcken c.

halte Dich

Warm
und trage

Seeienwärmer,
Leibwärmer,

Kniewärmer,
Nagenwärmer,
Zrustwärmer,

ur a dGeneralverſammlung ſtattfindet. Etwaige Anträge ſit
Nübermitteln.

chverein der Naurer von Halle u. Umg.

VFliiale Rölniberg, Wörmlitz
Unfer Weihnachtsvergnügen mit Kinderbeſcherung

findet Montag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeier von nmittag z ihr an in der Saale errene ſerertag) von a
uſik: Halleſcher Bandonionklub.

Alle Kollegen und Genoſſen der Umgegend find freundlichſt

eingeladen. Das Komitee.Gesang erein Thalia“,
enrse hMontag den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) von abends 8 Uhr

Abend Unterhaſtung wit Lhriſthaumverloſung.
Zur Aufführung gelangt: „Ausgewieſen“.Um recht zahlreichen Beſuch bittet 7 Der Vorſtand.

Xaturheilverein Priessnitz,
Giebichenstein.

u unſerem am 2. Weihnachtsfeiertag im Reſtaurant „Zum
ſtattfindenden

Kränachen
werden Freunde und Gönner ergebenſt eingeladen.

Mohr

Der Vorſtand.

Naturheilverein Giebichenſtein.
Montag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) im Reſtaurantg 8 wolle re f 9) ſWeihnachtsvergnügen
bestehend in Kränzchen mit freier Nacht.

De Aufang nachmittags 4 Uhr. W
Freunde und Gönner des Vereins ſind hiermit freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
NB. Den Mitgliedern P Per 1900 diei dem Vorſtand zu

am G.

Rückenwärmer,
Xierenwärmer,
Fusswärmer,

Kopfwärmer,
Krmvärmer,
Pulswärmer,

önrenwärmer,
zu haben im Sperzial-

Strawpfwaren- und Trikotagen-
Geschäſt von

Julius Bacher,
alle a. S., Leipzigerstr. i2.

Verſand gegen Nachnahme.

Friſch eingetroffen

Ein großer Poſten Militär undUnſere ſämtlichen Verkaufsſtellen bleiben näch
ſten Sonntag mit Ausnahme der Kirchzeit bis
nachmittags 4 Uhr geöffuet.v u t Der Vorſtand.
Konſumprrrin für Ammendorf

und Amgegend.
Unſer Geſchäft bleibt den 2. Feiertag und

Neujahr den ganzen Tag geſchloſſen.
Ter Vorſtand.

Gewerkschafts-Kartell
Bäitterfeolcl.

ber (2. Feiertag) von abends 7 Uhr ab inDienstag den 26. Dezem Delgue Lrtal

Ball mit ftreier Nacht.
Hierzu ladet ein Der Vorſtand.

Gesangverein Sängerbund.
Montag den 25. Dezember 1899 abends 8 Uhr im Schwarzen Adler

humoriſtiſche Abendunterhaltung

mit darauffolgendem B. A L I.
Freunde und Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Stammtisch zum Kreuz 281,

e Naumburg

Beamtenmäntel von 5 M. 50 Pf. an,
grotzer Poſten neue und getragene
Winterüberzieher von 5 M. an, ele
ante Herren- Anzüge von 9 M. an,
inder- Anzüge von 2 M. an, ſtarke

WinterJoppen und Jacketts von 4 M.
50 Pf. an, mehrere Hundert Arbeits
hoſen ſpottbillig.

in Wbſtagerggten Arbeiter Lang
iefeln 12 M., Halbſtiefel 6 M.,
rauen- und Kinderſchuhe ſpottbillig.

Fortwährend großes
82 in Reiſe Körben, Holz Koffern,
Kellner-Koffern, große Mädchenkoffer,

S in allen Gröjzen wottbillig.
roßes Lager Teſchinge, Revolver,

Uhren und anderes mehr.

Töpfer
im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

Schokoladen
haus

38 Gr. Ulrichstr. 36
Fitinten:

rößter Auswahlempfiehlt in
zu billigſten Preiſen

Honigkuchen
I Weihnachts Konfekt

Weihnachts Biskuits.

Giebichenstein.
ver (2Dienstag den 26. Dezem r Gerhenſtekn

Weihnachts-Kränzchen,
Feiertag) in Schmidts Burgtheater

ſprechenden Rabatt. Für Wieder
verkäufer ſehr vorteſſhaft.

Wegen Räumun
wozu 8 ennde a Gönner freundlichſt einladet Der Vorſtand. gutgearbeitete Sofas in Sto

verkauft billig Thorſtraßze 12, I.

rner empfehle mein großes Lager

Leipzigerſte. 12 u Steinweg 2

W Bei größerer Abnahme ent

Fu. Pliſch

as Beſte für59 D
n

z

7 mere
o

ar

W

S

e I

II

tn I W
S

in vorzüglicher Qualität and hocheleganter Ausſtattung

giebt es im

Straßburger HutBazar

Leipzigerstr. [5
Ecke Gr. Sandberg

nur allein.
Bitte nicht zu irren und genau auf die

Firma zu achten.

Ackolt Rrauer
Breiteſtraße 16 17 Breiteſtraße 16--17

Mobel- und Polfterwaren- Fabrik.
Zu Weihnachts Einkäufen empfehle mein bedeutendes Lager ein

zelner Möbel, ſowie ganzer Wobhnungs- Einrichtungen.
t yrige Garantie. Koulante Bedingungen.

Bei Bar-Einkäu Rabatt.en trotz der billigen Preiſe 8 Proz.

Staunend billig!
Emvpfehle in größter Auswahl:

J Eleg. Winter-Faletots in glatt und ſiocig Mk. 8.50 an.
Ceg. VWinter- Joppen mit warmen Futter Mk. 5 a

J Eleg. Jackett- u. Rock- Anzüge in alen Stoffen Mk. 10 an.
Eleg. Hosen in den weneſten Sioffen u. Mußern Mk. 3 an.
Cleg. Knaben- u. Zurschen- Anzüge in olleu Forons M. 2.50 an.
Linzeine Jacketts und Westen auffallend billig.
Xnaden- und Zurschen- Joppen mit Enlter Mk. 3 ar
Knaben- u. Zurschenpaletots sowie Pelerinen-Mäntel.

I Jamburger Lederhesen 3 u. 3.50. Drei Draht 4 u. 4.50 Mk.
I G6esireifte Lederhosen 2 Mk. Manchesterhosen 3 Mk. Halbleder-,

zwirn- u. Xassinethosen .50 Mk. Flanell- u. Kalimuckjacken.
J Monteur- Anzüge in Seinen und Pilot Mk. 3 an

Verkaufsſtelle
nsumVereins.des Allgemeinen und Giebichensteiner Ko

GustavReinsch aMarktplatz
gegenüber der Jim

Roten Turm. Hirſchapotheke.



Se R I V S

2

S J2 De
27 Gr. WDIrichstrasse 27.

88 W S
dS e

un T J r 4 r e e 4 e e n n4 e i 4 d Be W 5 43 V en on

2 o w. t

CJ CW C C

Ausnahme Preise.

in Poston
farbiger

Kleiderstoffe
reine Wolle)

Kloid 6 Meter
540 Pf.

Haus-
Kleiderstoffe

Kleid s Meteor
(40 Pf.

Ein Posten

Trikot-
Unterhemden

Stüek

98 Pf.

5 Tuch-
Unterröcke

Stüek

226 Pf.

in Posten
schwarzer

Kleiderstoffe
Wolle mit Mohair)

Kleid 6 Heter
790 Pf.

in Posten
seidener

Balishawis
Stit e

(75 Pf.

Krawattenkwrunnnas, ren
Zparrentaschen overbenden

fosonträger,

Korsoſis

wunerreiehbar

billig.
anerreiehbar Serviteurs

r willig unerreiebbar villtg.

)amenputz

D

Wiese Preise haben nur vis 29. dieses Monats Giltigkeit.
Fün Vosten

bottbezüge

mit 2 Kisson

n S runtt t
Ein Posten

Regonsehrms

m. eleganten KritekKen

Stitek

220 Pf.

r

Kin Posten

Weisser
Taschentüch.

Dez.
(00 Pf.

Ein Posten
Weisser

Damenhemden
98 Pf.

130 Pf.

mit
Spitz0
mit

Langueltte

um damitzuräumen,

unerreichbar
billig.

W Spioſwaren Aussfoſſung

4 i 44 Grosse Ulrichstrasse 44 (Sanders Neubau) W

Unter-
Beinkleider,
Kteppdecken

nnerreiehbar billig.

fabelhaft billige Preise.
Konsumvoereine erhalten Fleischmarken resp.

Aus üm bar.

Riün Fosten

Tändel-
Schürzen

Stit el

25 Pf.

Ein Posten

Damast-
Handtücher

Stitok

42 Pf.

Glas, Porzellan,
Kaftee- u.

Waschservice,

Tafelaufsätze
unerreilehbar billig.

Puppen.

S
G „Zur luſtigen Eche“.

Jeden Sonntag großer Frühſchoppen
ſowie große Abendunterhaltung, wozu ergebenſt einladet

Der Klubbruder 4lwin May
Daſelbſt ein großes Vereinszimmer (50--60 Perſonen faſſ.) zur Verfügung.

S Jeder Käufer erhält ein W 5Geſchenſ.
Se S 56o

Chrüsthaumsehmunuels
von Schokolade, Auswahl zu Engros- Preiſen.

Honigkuchen, vor ind im Geſchmad,
auf 3 M. 2 M. batt.

Beim Einkauf von Chriſtbanmſchmnuck gebe von 1,25 M. an
einen Weihnachtsmann von Schokolade gralis.
Halleſche Zuerwaren- Fuhrik von Gust. Renner,

Thnalamistrasse Z. Leſipaigergtrasso 42.
Gr. Klausstrasse 37.

Marzipan, Fondant u. ſ. w. empfiehlt in großer

v rnslitaorztras 116.

Einrahmungs-Geſchäft, Tand wehrſtr. 70.

Bilder und Brautkränze werden ſauber eingerahmt. Aus-
wahl in Rahmen und Leiſten. Pfeilerſpiegel von 9 Mark
an. Bilder und Hausſegen. Alles ſpottbvillig.

Einrahmungs-Geschäft, Landwebrstr. 20.
Adolf Ziervogel.

R.SachsNachf.
37 örose „uchsir. 37.

chiffchen)Hile i n Pelß waren Filpſchuhe
empfiehlt in en Auswahl

Gr. Alrichſtraße 37.

großartige Auswahl
in feinen modernen

Muſtern
O ſehr preiswert O

empfiehlt

J. Essig Nachf.

W Se JW JO S vs

Weissenfels.

G

Max 7
R. Sachs Nachk.,

Friedländer
Winterpaletots, Mäntel, Joppen

für Herren und Knaben

J S L 7 3 I

zu jedem nur annehmbaren Preise.

So usss o

41 Gr. L Mal 41.

4 n T Saton ſich
Puppenbetten

Unterbett
2 Kinson m.

Käuarcä Graf
Betttedern- und Betten -spezial-Geſchäft.

ueberzaug 2 Mark.

Marktplatz 11.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſe Sughrugerei E. G. m. b. H.) Halle a. T
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Tagesgeſchidhte.
De Halle a. S., 22. Dezember 1899.

r wegen Meineids verhaftete PolizeikommiſſarAmeluug in Kiel iſt auf freien Fuß g. tzt worhen und läuft
wieder in Uniform und zuit dem Säbel in der Stadt herum.
Es ſoll „bloß“ ein Verfahren wegen ar en Meineidsegen ihn eingeleitet ſein. Der weiteren fentlichteit wird,
o ſagt unſer Kieler Bruderorgan, dieſe Wendung der An
elegenheit rätſelhaft erſcheinen. Von zweien eines Entweder

Herr Amelung die Wahrheit ausgeſagt in dem Prozeß
a unſern verantwortlichen Redakteur und dann durfte er
nicht verhaftet werden, oder es liegt begründeter Verdacht
vor, daß Herr Amelung falſch geſchworen hat und dann kann
er, nach ſeinem Verhälten in dem Prozeß, wo er geradezu
provozierend aufgetreten iſt und ſeine Ausſage Wort für Wort
unterſtrichen hat, unmöglich einen fahrläſſigen Meineid
geſchworen haben. Ueber Herrn Amelung haben wir noch
mancherlei zu wir behalten uns das vor, bis es
W an erhandlung kommt oder nicht kommt.

ie Staatsanwaltſchaft und die königliche Polizeibehörde e
es ſich aber geſagt ſein daß wir und die Oeffentlichkeit
ihre Schritte in dieſer Sache bis ins einzelne mit dem größten
Intereſſe verfolgen und daß wir vermöge der feinen Witterung,
die einmal ſozialdemokratiſche Naſen auszeichnet, über die be
hördlichen Aktionen und Gegenaktionen mehr wiſſen (und ſeiner
Zeit auch ſagen werden) als Polizei und Staatsanwaltſchaftich träumen läßt. Pouz ſchof

Die ſt muß dem Volke erhalten bleiben und
darum ſind Diſſidenten unfähig, kleine, von ihren Eltern
verlaſſene Kinder bis zum Alter von 4 Jahren in Pflege zu
nehmen. Dies iſt wenigſtens die Anſicht des Berliner Polizei
präſidinms, wie aus folgendem, vom Vorwärts mitgeteilten
Falle hervorgeht. Eine Frau hatte mit polizeilicher Genehmi-
gung ein uneheliches Kind bei ſich aufgenommen und dieſes
egen eine monatliche Entſchädigung von 20 Mark zur Zu-edenheit von Mutter und Sorge ſchon ſeit längerer Zeit

gepflegt. Als aber kürzlich die Frau umzog, erhielt ſie diewie Mitteilung, ſie müſſe die Erlaubnis zum Halten des
Kindes nun erneut nachſuchen, weil die Polizei die Räume auf
ihre r hin prüfen müſſe. Obgleich die Frau hierzu
nicht verpflichtet war, reichte ſie doch ein neues Geſuch ein.

die Wohnräume konnte nun nach erfolgter Prüfung die
Polizeibehörde nichts einwenden, ebenſowenig gegen die Ver
pflegung des Kindes und die ſittliche Qualität der Pflege

ltern. Trotzdem aber wurde die Erlaubnis nicht wieder er
teilt. Die eigenartige Begründung dieſer Maßregel erfahren
wir aus folgender rin des Polizeipräſidiums:

„Auf die Eingabe vom 8. d. M. eröffnet Jhnen das Polizei
räſidium, daß Jhnen die Erlaubnis zum Halten von

ndern gegen Entgelt mit Rückſicht darauf, daß wie erſt jetzt
bekannt wird, Sie und ihr Ehemann Diſſidenten ſind,
verſagt wird. Sie werden angewieſen, das Kind, welches
Sie jetzt in Pflege haben, binnen acht Tagen der Mutter
desſelben zurückzugeben oder anderweitig in t e unterzu-bringen. Sollten Sie nach Ablauf dieſer ſt noch ein
fremdes Kind unter vier Jahren bei ſich haben beziehungs-
weiſe aufnehmen, ſo wird Jhre Beſtrafung veranlaßt werden.
n er 25. November 1899. Polizei Präſidium, Ab-
teilung II.“Es m allerdings die Religion eines neunmonatlichen Kindes

auf das höchſte gefährden, wenn ihm von einer diſſidentiſchen
Pflegemutter ſeine Nahrung gereicht wird. Warum aber geradenur Kinder unter vier Ja ren eines ſolchen Schutzes be-
dürfen, iſt uns nicht recht erfindlich. Selbſtverſtändlich iſt gegen
dieſe ſeltſame Verfügung Beſchwerde eingelegt worden.

Vor dem Kriegsgericht. Wegen Gewaltthätigkeit bei einem
Aufruhr gegen einen Vorgeſetzten wegen Achtungsverletzungund Geherſamsverweigerung, ſowie wegen unerlaubter Ent-

fernung iſt der Obermatroſe Jürgen Küſter vom Krieggsſchiff
Sachſen, der der dritten Kompagnie der erſten Matroſen-
Diviſion angehörte, durch kriegsgerichtliches Urteil zu ſechs
Jahren Zuchthaus und Entfernung aus der Marine ver-
urteilt worden. Die angeführten Strafthaten klingen ſehr
ſchlimm. Wer aber die kriegsgerichtlichen Deduktionen kennt,
der weiß, wie wenig dazu zu gehören braucht, um wegen Ge-waltthätigkeit, Aufruhr, Achtungsverletzung und Gehorſamver-

weigerung angeklagt und zu furchtbarer Strafe verurteilt zu
werden.

Zum Kapitel Militärjuſtiz ſchreibt unſer Würzburger
Brüderblatt: Nicht geringe Aufregung verurſachte ſeiner Zeit
die nächtliche Schießerei, die der Sergeant Ewald der
2. Sanitätskompagnie in der breiten Schloßgaſſe veranſtaltete.

Bolksblatt.
Halle a. 5, Sonnabend den 23 Dezember 1899

9 C

10. Jabra.

Die That war um ſo roher, da durch ſie ein Menſchenleben
ernſtlich gefährdet wurde. Ewald gab auf die ihn verfolgen
den Schutzleute ſcharfe Schüſſe ab, während er den Feſtungs-
27 hinaufſtürmte. Eine Kugel ging dicht an dem Kopfe eines
S J vorbei. Hätte der letztere in dem Moment, in
dem Ewald die Waffe ſchußfertig gegen ihn anlegte, nicht eine
raſche Wendung gemacht, 8 wäre er kaum mit dem Leben da
von gekommen. Als die Schutzleute ihn am Feſtungsthor ein
e bedrohte er ſie mit vorgehaltenem Revolver mit Er
chießen. Dieſe Vorgänge ſind bis zur Stunde unwiderſprochen

geblieben, man iſt daher zu der Annahme berechtigt, daß ſie
den Thatſachen vollſtändi Das Militär-Unter-gericht, dem der anzweifelhaft chwere Delikte umfaſſende Fall

zur Aburteilung überwieſen wurde, hat ein Urteil gefällt, das
eradezu eine Prämie auf die Ausſchreitungen einer zügelloſen
oldateska genannt werden muß. Der Sergeant Ewald er

hielt einen Tag Gefängnis. Der Mann zog auch ſofort
die richtige Konſequenz aus dem Urteil des Untergerichts. Er
reichte aufs neue ſeine Kapitulation ein. Dieſe wurde ihm
war nicht bewilligt, dafür bekam er aber im Bahnhofe
ürnberg geeignetes Unterkommen.
Ein anderes Bild. Der Soldat J. Ottenſtädter des 17. Jn

fanterie- Regiments in Germersheim nahm eines Tages den
Kaffee eines Kameraden mit aufs Zimmer. Dieſer Kamerad-
ſchaftsdienſt wurde ihm von dem Unteroffizier Grundel übel
vermerkt, er drohte O. zur Beſtrafung zu bringen. Darüber
wurde dieſer ſo aufgebracht, daß er dem 17 einen
Beſen ins Geſicht warf. Das Militärgericht verurteilte Otten
ſtädter 8 einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis.

Die egenüberſtellung dieſer beiden Fälle charakteriſiert die
Militärjuſtiz mit einer Schärfe, die jedes weitere Wort über-
flüſſig macht.

Alldeutſche Verrücktheit. Jn München erſcheint die all-
deutſche Zeitſchrift Odin, das iſt ein anderer Name für den
altgermaniſchen Hauptgott Wotan. Jn dieſem Blatte wird
ein Artikel über die Frage veröffentlicht: „Wie und warum
ich an Wotan glaube.“ Der alldeutſche Wahnſinn muß
ſchon weit vorgeſchritten ſein, wenn jemand in vermeintlich
ernſthafter Weiſe eine ſolche Frage behandelt.

Ausland.
Werten Das ſozialiſtiſche Generalkomitee hat

in ſeiner erſten n bedeutſame und erfreuliche Beſchlüſſe
geß Es ſetzte ein Jahresbudget von 10000 Franks (8000
Markh) feſt, das durch Beiträge der einzelnen Organiſation
aufgebracht wird. Ferner wurde beſchloſſen, aus der Mitte
des Generalkomitees drei elfgliedrige Kommiſſionen zu wählen:
eine Propaganda und Aktions-Kommiſſion, eine Kommiſſion
gr Kontrolle über die Preſſe, die Deputierten 2e. und eine

ommiſſion zur Organiſation des nächſten allgemeinen Partei-
tages und des Jnternationalen Kongreſſes von 1900 in Paris.
Jn das Bureau des Generalkomitees wurden einſtimmig
ewählt die Bureaumitglieder des g. Verſtändigungs-
omitees: Dubreuilh zum Sekretär, Barrat zum Kaſſierer

und Farjot zum Archivarius. Einen Vorſitzenden giebt es
nicht. Es ſollen nur für jede Sitzung abwechſelnde Vorſitzende
ernannt werden, und zwar auf Grund der alphabetiſchen Reihen
folge der Komiteemitglieder. Dem Sekretär wurde ein Monats
gehalt von 300 Franken, dem Kaſſierer ein ſolches von 100
Franken bewilligt. Jn der heutigen e wird die Wahl
der Kommiſſionsmitglieder vorgenommen und die Frage der
Beteiligung an den Ende Januar 1900 ſtattfindenden Senats
wahlen entſchieden werden.

Auch die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat ihre außer
parlamentariſche Aktion wirkſam vereinheitlicht und geregelt.
Fortan werden allwöchentlich zwei ſozuſagen dienſtthuendeDeputierte ausgeloſt, die verpflichtet ſind, der Einladung poli-

tiſcher und gewerkſchaftlicher Organiſationen als Redner Folge
zu leiſten, es ſei denn, daß ſie ſich durch einen Kollegen ver
treten laſſen. Andere Deputierte können natürlich auf Wunſch
fich den dienſtthuenden Deputierten anſchließen.

Unter der Prinzipienerklärung der Fraktion iſt, wie die Petite
Republique mitteilt, der Name des Abgeordneten Jourde aus
en fortgeblieben. Die Fraktion zählt demnach 37 Mit-
glieder.

Die empörende Mißhandlung eines Dieuß-
mädchens,

zu der ſich der Kaufmann Richard Frank in Berlin hat hin-
reißen laſſen m neulich wiederum derS öffengerichts. Die Beweisaufnahme ergab folgenden That-

geſucht und dieſer bekundete, daß die rechte Seite des Geſäßes

beſtand: Der Angeklagte Frank war Anfang Juli mit ſein
Frau nach Marienbad gereiſt und hatte ſeine r ent
gegen dem Wunſche ſeiner Frau der Obhut ſeines Dienſt-
mädchens, der 21 jährigen Johanna Tiſſat, die ſeit einem Jahr
in Berlin K. überlaſſen. Er hatte volles Vertrauen zu dem
Mädchen. Nachdem er einige Zeit in Marienbad war, bekam
er Karten und anonyme Briefe, wonach das Mädchen in der
Wohnung Herrenbeſuche empfange, ſich Rendezvous gebe, wobei
ie ſich an e als Anna Frank ausgebe 2c. Dieſe Nachrichten
rachten den Angeklagten und ſeine Frau in die höchſte Er

regung. Er reiſte nach Berlin und machte ſeinem Dienſtmädchendte Vorwürfe. Das Mädchen gab einige Ungehörigkeiten
ſofort zu, bat um Entſchuldigung, daß ſie zwei alte Hemden
ihrer Dienſtherrin, eine ſeidene Bluſe und eine Friſiermatinee
getragen wiederholt eine Freundin des Nachts bei ſich beeteee und auch in dem Bette der Gouvernante bezw. des

indes des Angeklagten geſchlafen habe. Mehr ergab die Be
weisaufnahme nicht, ſo daß die dem Angeklagten überbrachten
Mitteilungen von den Hausbewohnern ſtark aufgebauſcht
erſcheinen. Etwa zwei Stunden nach ſeiner Ankunft ging der

nochmals in das Zimmer der Tiſſat, ließ die Jalouſie
halb herunter, verſchloß die Thür und nahm das Mädchen
nochmals ins Gebet. Er wollte wiſſen, ob ſie etwa noch Wäſche
ſeiner Frau auf dem Leibe trüge. Sie verneinte es, öffnete
ihre Taille und zeigte dem Angeklagten, daß ihr Hemd nicht
das Monogramm ſeiner Frau trug. Der Angeklagte ſoll ſie
dann zunächſt ans Kinn gefaßt und gefragt haben, ob ſie denn
nicht einſehe, daß ſie unrecht habe: ſie bejahte es worauf der
Angeklagte ſie fragte, ob er ſie mit dem „grünen Wagen“ weg
bringen laſſen oder lieber durchprügeln ſolle. Das Mädchen
in ſeiner Angſt erklärte, daß er ſie dann lieber hauen
ſolle und dann ereignete ſich der ſchmachvolle Vorgang: Auf
Geheiß des Angeklagten mußte ſich die aufs Hemd
entkleiden, um ihn zu überzeugen, daß ſie keine Wäſche der
n trüge. Dabei blieb es aber nicht. Der Angeklagte ver-
angte, daß ſich das Mädchen auch des Hemdes entledige
und ſich über einen Seſſel lege. Das Mädchen
weigerte ſich aus Scham, dieſem Verlangen nachzukommen.
Der Angeklagte ſtreifte ihr aber das Hemd herunter,
legte ſie dann über den Seſſel und ſchlug ſie miteinem kleinen Stock er behauptet, daß er ſeine Kinder
manchmal zit agnt e wiederholt heftig über das Geſäß,
o daß das Mädchen vor Schmerzen laut ſchrie.
ann erſt ließ er von der Mißhandlung ab. Das Mädchen

hat am nächſten Tage den Sanitätsrat Stolzenberg auf-

anz ſchwarze, blutunterlaufene Striemen gezeigtar auch die linke Seite mit Striemen bedeckt geweſen ſei

und das Mädchen über ſtarke Schmerzen geklagt habe. Die
St drei Wochen berufsunfähig geweſen, die Mißhandlung
habe für ſie weiter keine ſchlimmen Zolgg gehabt, doch hätten
ſolche ganz wohl eintreten können. Die Beweisauſnahme ergab
daß der Tiſſat von Anverwandten des Angeklagten 800 Mark
geboten worden ſind für den Fall, daß ſie aus der Sache nichts
mache. Der Staatsanwalt beantragt fünf Monate Gefängnis
gegen den Angeklagten. Der Verteidiger, Juſtizrat An Lage
behauptete, daß das Mädchen die Prügel ſelbſt verlangt habe

beantrage Freiſprechung, event. aber Zubilligung mildernder
Umſtände und Geldſtrafe. Der Gerichtshof hielt eine Körper-
verletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges für vorliegend,
billigte dem Angeklagten aber mildernde Umſtände zu, weil erd die thatſachlich vorhanden geweſenen durch die Haus
genoſſen aber ſtark aufgebauſchten Uebelſtände in er Auf
regung geweſen und auch noch unbeſtraft ſei. Jm übrigen
ſpreche das ganze Verhalten des Angeklagten, der ſich nach-
mittags von dem Mädchen ſogar noch einmal die geſchlagenen
Körperteile habe zeigen laſſen, um zu ſehen, „ob die Schläge
ausreichten“, jeder Sitte und Anſtand Hohn und könne ni
ſcharf genug gebrandmarkt werden. Aus dieſem Grunde
erkannte der h auf einen Monat Gefängnis.Wegen 7 „Beleidigungen“ von Streikbrechern haben
organiſierte Arbeiter in unzähligen Fällen Gefängnisſtrafen von
mehreren Monaten erhalten.

Gerichts!aal.
Strafkammer.Halle, 20. Dezember

Hart beſtrafter t Die vier dreizehn-jährigen Schulknaben Otto Burchardt, Karl Fachtel, Paul
Ziegler und Julius aus Giebichenſtein, bisher
unbeſtraft, waren wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt, weil ſie
am 15. Oktober d. J. hier in Halle gemeinſchaftlich aus den
Vorgärten der Händelſtraße 11 Stück Roſenſtockpfähle, je 20 Pf.
wert, entwendet hatten. Sie hatten die Vorgartengitter über-
ſtiegen und dann die Stöcke zum Spielen genommen. Sie
legten ſämtlich ein offenes Geſtändnis ab, hatten wohl agpußt.
daß ſie die Stöcke nicht nehmen dürften, erklärten aber, ſich bei
der Sache nichts Gefährliches gedacht zu haben. Der Staats
anwalt meinte, wenn einfacher Diebſtahl als erwieſen ange
nommen werde, könnte auf einen Verweis erkannt, im Falle
man aber ſchweren Diebſtahl annehme, müſſe auf Gefängnis
erkannt werden. beantrage event. je 2 Tage. Der Gerichts
hof nahm ſchweren Diebſtahl als erwieſen an und verhängte

Bei grosser Preiswürcigkeit in unübertroffener Auswahl empfehle

Anfertigung nach Nass.
Elegante Ausführung bei grosser Preiswürdigkeit.

Kreug föste, erkannt niedrigste Preise.

H Bauchwitz
Halle a. S., Markt 4.

Gegründet 1859. Telephon Nr. 907.
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usdieners und Laufburſchen Herm ann K von hier15 Jahre alt, einmal vorbeſtraft. Er hatte, als er in dem
Monat Auguſt einegarrengeſchäft von H. beſchäftigt war. im

kwaren, Poſtkarten eni atte Pageentwendet.

usthür einen falſchen
eine Mutter, bei

ſtände vorgefunden wurden, war wegen
geklagt. war früher in Cafe Bauer als
dienſt hatte. Jn Not ſoll der Angeklagte nicht gehandelt haben.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Sohn wegen ver
ſuchten ſchweren und fortgeſetzten einfachen Diebſtahls 1 Jahr

as UrteilGefängnis und 4e gen die Mutter ſtreng ſche mit
eſchlagnahm(autete ebenſo wurde aber beſchloſſen, das

einzuziehen.

rn t.Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
jatten ſich in heutiger Schöffengerichtsſitzung wiederum acht
Perſonen zu verantworten. Es handelte ſich abermals um die
Verwendung des ſogen. Meatpräſerv zum Schabefleiſch, um
demſelben ein rotes friſcheß Anſehen zu geben. Angeklagt waren
die Fleiſchermeiſter 79 Karſch, Kirſchner, Landgraf,
Brauer Gehrigk, Bloß feld n. Frau Fleiſcherm. Dau te. Die
Augeklagten gaben faſt dur gängig zu, dieſes Präſerv verwendet
zu haben und erblickten darin nichts Strafbares. Frau Dante
eſtritt aber, ſolches Salz verwendet zu haben, desgleichenGehrigk, der, als der adgeſandte Beamte kam, um eine Probe

ur chemiſchen Unterſuchung zu nehmen, ganz friſches x
Fleiſch aus der Fleiſchhackmaſchine überreicht hat. G. will es
an dem Auftreten des Beamten gemerkt haben, daß das Fleiſch
chemiſch unterſucht werden ſollte. Er werde doch nicht ſo thöricht
ſein und ſich ſelbſt hineinreiten. Nach Sachverſtändigemgut-
achten iſt das Meatpräſerv nicht bloß für ſchwache Perſonen ge
fährlich, ſondern auch, wenn es in größeren Mengen verwendet
wird geeignet, geſunde Perſonen zu ſchädigen Jm Oktober d.
J erfolgte die polizeiliche Bekanntmachung. wonach die Bei-
miſchung dieſes ſchwefelſauren Salzes zum gehackten Fleiſch
verboten iſt. Der Staatsanwalt meinte, jeder Staatsbürger ſei
verpflichtet, ſich ſolchen polizeilichen Anordnungen zu fügen, und
beantragte gegen jeden der Angeklagten 10 Mark Geldſtrafe
ev. 2 Tage Haft. Der Gerichtshof ſprach Gehrigk und Frau
rn frei und erkannte gegen die übrigen 6 Angeklagten nach

ntrag
Wegen Gewaltthätigkeitsvergehens wurde der Arbeiter

Franz Heſſe von hier zu einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er ſoll ſich am 26. Juni d. J. in dem
Jrrgartenſchen Reſtaurant des Hausfriedensbruchs der öffent
Uchen Beleidigung, der Sachbeſchädigung und des Widerſtandes
ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte befand ſich in Haft
und die heute verhängte Strafe wurde zu einer jüngſt erhaltenen
dreimonatlichen Gefängnisſtrafe erkannt

Erklärung.

Aufklärung teile ich hierdurch mit, daß es mir, nachdem ich
erfahren habe, daß ſich der Einberufer der betr Verſammlung
nicht an das Agitationskomitee, ſondern direkt an Genoſſen
Swienty gewandt hat, vollſtändig ferngelegen hat, an derWirkſamkeit des Agitationskomitees zu zweifeln.

Der Erklärung des Gen. Thie le bei Einführung des Volks
blattes für Halle in den Kreis Wittenberg-Schweinitz, ſelbigem
die größtmöglichſte Unterſtützung zu teil werden zu laſſen, wurde
im Laufe der Verſammlung n n e Thatſache iſt
jedoch, daß der wegen Erkrankung am Erſcheinen verhinderte
Gen. Swienty ſeine Pflicht nicht erfüllt hat, indem ſelbiger
keinen Stellvertreter entſendete.

Daß wir durch ſolche Fölle nicht vorwärts kommen in dieſem
ſchwarzen Winkel, iſt ſehr erklärlich, wir, brauchen uns nicht zu

l bekommen.
nfalls um Diebſtahl handelte es ſich in der Sache

ihn erwiſcht, als er nachts an der H. ſchen
chlüſſel oder Dietrich probierte.

der eine Anzahl der entwendeten Gegen
Begünſtigung mit an

g s ausdiener beſchäftigt, iſt aber abgegangen, weil er angeblich Tag und Nacht

rreeeeeeeeeeeeeeeeeeeee S 3 c S e e J großer Ganzen ndern ſich de Ken
it nicht zume
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ſoll, denn im r mr
meine an An nune

erledigt.
Schülte.

ie Beſ es llvertreters war iDr. Felexeng eines St h
Aus dem Reiche.

Berlin. Zum Schulweſen. Ende 1808 beſtanden in
Berlin 880 Schulanſ: alten mit 248 487 Zöglingen. Unter den
816 öfſentlichen Anſtalten mit 282 296 Zöglingen waren allein

emeindeſchulen mit 201975 Kindern, ferner 17 Gymna-
en mit 8387 Schülern, 8 Realgmnnaſien mit 4133 Schülern,

2 Oberrealſchulen mit 1005 Schülern, 12 Realſchulen init 5245
ülern, 8, höhere Mädchenſchulen mit 5320 Schülerinnen e.
s Privatſchulweſen, das früher in Berlin hoch entwickelt

war. hat ſich nur noch in den höheren Mädchenſchulen etwas
von ſeiner ehemaligen Blüte bewahrt. Unter 64 Privatſchulen
(die beiden jüdiſchen Schulen eingerechnet) mit 16 191 Zög-
lingen waren allein 45 höhere Mädchenſchulen mit 11295
Schülerinnen, alſo mit einer noch mehr als doppelt ſo hohen
Schülerinnenzahl wie die öffentlichen höheren ädchen
ſchulen.

Hamburg. Brandun 4 lüſck. Jn der dichtbevölkerten
Petersſtraße fing ein Lager künſtlicher Blumen Feuer, das ſich raſch
im Hauſe verbreitete. Die Bewohner der unteren Stockwerke
konnten mit Mühe gerettet werden, dagegen war es unmöglich,
in das Dachgeſchoß zu gelangen, wo ein Schneider Wipke
wohnte. Es verbranunten ſeine Franu, ſeine Mutter
und 3 Töchter. Das Fener iſt gelöſcht.

Würzburg. Das Kriegsminiſterium und das Miniſterium
des Jnnern haben ſich ernent an die Magiſtrate der unmittel
baren Städte Bayerns gewandt, damit Militäranwärter
im Gemeindedienſt angeſtellt werden. Der hieſige Magiſtrat
hat dieſes Anſinnen abgelehnt.

Elberfeld. Duellprozeß. Die ieſig Strafkammer
verurteilte den Kaufmann Richard Noß von Solingen wegen

weikampfs mit Piſtolen zu 6 Monaten 7
ilitWgrr- ein hieſiger Rechts anwalt. unterſteht dem är

gericht. t nKoblenz. Auf der Station Cobern der Moſelbahn ſtieß
eſtern Abend ein Güterzug auf einen auf dem Nebengeleis

tehenden Güterwagen, wodurch mehrere Wagen entgleiſten. Ein
Zugführer aus Karthaus blieb tot.

St. Johann. An der Landſtraße bei St. Wendel wurde ein
elfjähriges Mädchen mit ſchweren Wunden am Kopf,
an den Armen und am Unterleib gefunden. Das Mädchen iſt
wahrſcheinlich vergewaltigt worden. Ein der That verdächtiger
Gipſer aus St. Wendel, ein Jtaliener, wurde verhaftet.

Danzig. Der Magiſtrat iſt in einem grundſätzlich wichtigen
Prozeſſe bis in die höchſte Jnſtanz ſiegreich geweſen. Er hatte
den dem Oberpräſidenten zur Verfügung geſtellten fiskaliſchen
Garten zur Gemeinde Grundſteuer herangezogen. Der Fiskus
weigerte die Bezahlnung, indem er ſich auf S 240 des Geſetzes
über Kommunalabgaben berief. Darnach unterliegen den
Steuern vom Grundbeſitz nicht die dem Staate, den
Provinzen, den Kreiſen den Gemeinden oder ſonſtigen kommu-

nalen Verbänden gehörigen Grundſtücke und Gebände, ſofernAuf die in Nr. 296 des Volksblattes erſchienene Notiz „Zur gſie zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche
beſtimmt ſeinen Der Bezirksausſchuß wies die Klage des
Fiskus als unbegründet ab. Er nahm an, daß der Garten
nicht zu den ſteuerfreien Repräſentationsräumen des Ober-
rn zu rechnen ſei, Gegen dieſe r legte derFiskus Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein, das jedoch
auf
ſcheidung erkannte.

Vermiſchtes.
Karl Helmerding, der berühmte Schauſpieler iſt im Alter

von 77 Jahren in Berlin geſtorben.
eche Unſer Fritz“, erOpfer der Arbeit. Auf derſtickten am Dienstag bei einem Brande in dem Pfellerbau

wundern, wenn die Verſammlungen weniger be ucht werden. des Flöte „12 Oſten drei Arbeiter.

Die Theelöffel.
Eine Weihnachtsgeſchichte. Von Bruno Wille.

Wenn es ſchon am frühen Nachmittage dunkelt, vor den
Fenſtern große Schneedaunen herniederſchweben, und durch denSpalt der Ofenthür immer röter die Glut ins Zimmer äugelt,

dann ſpielt die Fee der Träume auf ihrer Harfe die aller
ſüßeſten Weiſen. Jn melodiſche Schwingungen gerät das ganze

eim. harmoniſch einzuſtimmen ſcheint des Kätzchens behagliches
Schnurren, das Braten des Apfels auf der Ofenplatte: und in
den Herzen großer wie kleiner Kinder niſtet heimlich eine Selig-
keit, die beides iſt: Nehmen und Geben, Genuß und Güte.
Trauliche Bilder gaukeln unbeſtimmt in der Dämmerung und
mahnen an die Kinderzeit, bis ſich eine Gruppe immer deut-
re ammenſchtießt und jetzt ein ſchlichtes Erlebnis vor mir

webt.
Am Nachmittage vor der ch eng war es, zwiſchen

den hohen Häuſern der Zur lag ſchon L 7 der
Laternenmann ging mit ſeiner Lunte herum, von Schnee beganndas Pflaſter zu ſchimmern, daunenartig fielen die Flocken

juſt wie heute. Als neunjähriger Knabe, der den Abend mit
ngeduld erwartete, ſuchte ich vor der Hausthür mir die Zeit

u vertreiben. Ob der Wunſch, den ich Großmutter anvertraut
atte, wohl erfüllt, ob das Kaſpertheater guf dem Weihnachts

tiſche liegen würde Jch ſeufzte vor prickelnder Unruhe; um
eine Beſchäftigung zu haben, knetete ich Schneebälle und warf
ſie an die Mauer, daß es vaſfte. Dann wieder glättete meine
Stiefelſohle den beſchneiten Bürgerſteig zu einer Schlittenbahn.
Auch das Straßentreiben zog mich an. Da ging ein Herr in
mächtigem Pelze, ganz bepackt mit Schachteln und Düten. Jmärmlichen umſchlagetuch trug eine Frau ihr ſchmächtiges Fichten-

bänmchen. Dann kam ein Händier mit einem Handwagen
voller Aepfel und Nüſſe. Ein kleines Mädchen bot den Vorüber-
gehenden Hampelmänner das Stück einen Sechſer an,
während ihr Bruder mit Waldteufeln und Knarren einen luſtigen
Lärm verübte. Man konnte es merken, daß in der Nähe, auf
dem Rathausplatze, großer Weihnachtsmarkt war. Jch hatte
Luſt bekommen, einen Abſtecher dorthin zu machen, als ſich eine
Hand auf meine Schnlter legte.

„Höre mal, Junge, haſt Du Zeit kannſt Du mir den r
nach dem Bahnhof bringen So fragte ein ältliches Männchen
in abgeſchabtem Ueberzieher, eine ſonderbare Wollmütze auf dem
Kopfe. „Du biſt ja groß genug.

bwohl dieſe Bemerkung etwas ſpitzig herauskam, berührte
ſie das Knabengemüt ſchmeichelhaft.

Wie ein gewiegter Gepäckträger ergriff ich den Koffer, und
obwohl er mir ſchwer genug fiel, ließ ich davon nichts merken
und l,aſtete neben dem Männchen her. War der rechte Arm er
müdet, und ſchmerzte die eine Hand von dem harten Griffe, ſo
trug ich den Koffer auf der andern Seite. Am Ende freilichmußte ich ſtellenweiſe mit beiden Händen gleichzeitig ſchleppen

und kam dabei nur langſam von der Stelle. Doch eine ab
fällige Bemerkung des Männchens und die tröſtliche Nähe des
Bahnhofes, deſſen erlenchtete Uhr ſchon deutlich zu ſehen war,
ſpornten meine Kräfte zu einem letzten Rucke an.

Als ich im Warteſgal meine Laſt niedergeſetzt hatte, Schmerz
und Zittern in den Gliedern, blinzelte das Männchen etwas
ſchadenfroh, ſuchte in einer ſchäbigen Börſe und drückte mir ein
Geldſtück in die Hand. Verdutzt ſah ich hin es waren „zwei
gute Groſchen“, wie man damals zu ſagen pflegte. Und das

ören Warum nicht Jch hatte es ja verdient,ars An An Veag Ein Hochgefühlzurch Arbelt, wie ein richtiger träger.

hob meine Bruſt. Jch ſchaute mich nach dem Männchen um,
das ſeinen Koffer zum Perron hinausſchleppte. Feſt in der
Hand mein Geld umſchloſſen, eilte ich nach Hauſe. Zuweilen
rannte ich, um nicht die Beſcherung zu verpaſſen, mehr noch
weil mein frohes Abenteuer mir auf der Seele brannte und
berichtet ſein wollte.

Ueber den Weihnachtsmarkt. O wie berauſchte das Ausrufen
der Verkäufer, der Lärm der Kindermuſikinſtrumente, der
Schmaiz- und Honigkuchenduft, die bunte Fülle der Spiel- und
Flitterſachen! Und dazu meine zwei guten Groſchen, die mir
ſo wertvoll vorkamen, daß ich ſchier vermeinte, den ganzen

kaufen zu können. Ja, kaufen! Aber was ie
Vahl war ſchwer. zumal mir allmählich klar wurde, daß man

mit zwei guten Groſchen doch keine Sprünge machen könne.
Sollte ich einen Zauberapparat nehmen, oder einfach Schmalz-
kuchen oder türkiſchen Honig, oder einen Pflaumenmann Solch
ein Zauberapparat mochte wohl zu teuer ſein. Und Lceckereien
gab es ja bei der Beſcherung genug.„Vier Silber'roſchen zum Zweiten! Na, meine Herrſchaften

Greifen Sie zu, immer zu, meine Herrſchaften! So was
kommt nicht wieder vor! Vier Silber'roſchen zum zweiten
und zum Na? Herrſchaften haben doch Geld wie Heu!
Raus mit den paar Sechſern

Das war der billige Mann. Ein Menſchenknäuel vielfach
Leute vom Lande drängte ſich um die Verkaufstiſche und
War ebenſo ſehr ſeine Zungenfertigkeit an wie die fabelhafte

illigkeit der Waren. O ich kannte ihn Oft hatte ich auf dem
Heimwege von der Schule betrachtet, was er da ausbot,
aſchenmeſſer und Mandelſeife, Uhrketten und „Kitt hält

wie Eiſen“, Schleifſteine und „Veilchenwurz, um den Kindern
das Zahnen zu erleichtern.“ Er verſteigerte ſeine Waren ge-
wiſſermaßen abwärts, indem er vom Preiſe Groſchen urd
Sechſer mich bis ſich ein Käufer meldete, oder die äußerſte
Greuze der Billigkeit erreicht war.

Jetzt hielt er ein halbes Dutzend Theelöffel empor. Sie
blitzten verlockend, roſa Seidenpapier umhüllte ihre Stiele, es
waren „feinſte ſilberne Theelöffel'. Der billige Mann
ſchwenkte die Löffel, ſchlug mit der einen Hand ſchallend in die
andere und brüllte förmlich „Nur vier Silbergroſchen
das ganze halbe Dutzend! Kommen Sie ran, Fräulein! Bitte,
meine Herren, machen Sie Platz! Das iſt was ſür die Aus-
ſteuer Was Sie wollen d Glück verſcherzen Nur
vier Silbergroſchen! Mich koſten ſie das Doppelte, ſo wahr ich
Jakob heiße. Aber Leute ich gebe ſie hin für
meinetwegen drei Silbergroſchen bloß weil heute Weihnachten
iſt. Das iſt ja unverſchämt illlg das iſt ja rein verſchenkt.
Wer ſie nun nicht will, der iegt ſie im Leben nicht! Na,
e giten. wer nimmt ſie für drei Silbergroſchen zum
weiten und zum
Mir pochte das Herz in fieberhafter Spannung. O wenn er

doch guf zwei, gute Groſchen herunterginge! Jch würde die
Theelöffel gleich nehmen. Das war ja ſpottbillig. Und welch
ein vaſſendes Weihnachtsgeſchenk waren die Löffel, Großmutter
ſollte die Beſcherung mit uns erleben. Der würde ich drei
Löffel und die anderen drei meiner Mutter ſchenken. O würde
doch der billige Mann noch billiger

Aber dazu ſchien er keine Luſt zu haben. „Drei Silber-
groſchen das allerletzte Wort zum Dritten!“ brüllte er
mit heiſerner Stimme und legte die Löffel mit einer ärgerlichen
Bewegung auf den Warentiſch. Er ſchien es aufzugeben. ſeine
Perlen vor die Säue zu werfen. Aber noch einmal raffte er
ſich auf. „Lente, Leute, Leute! kauft mir ab, ſonſt wer' ik pleite
Na alſo, damit Jhr ſeht, daß ich der billige re bin, gebe ich

das ganze halbe Dutzend ſilberne Theeldſſel für zwei
gute Groſchen

Beſtätigung der dem Fiskus ungünſtigen Vorent-

M in grosser Auswahl empfiehlt

e

4 r e. e h me T nc 8 den e
fubabreng. Aus Kreuznache k welche über Backenau,

d

im nach znach ſübrt. war der Schanplatz eines
i falls. Das Bahnperſonal war aufehe Sei Thalfahrt von einem Mitreiſen

e

u einem Trunke eingeladen worden. Als man ſich imrte ſe gütlich that. ſetzte ſich plötzlich der Kleinbahnzugn za in Bewegung. Die Zurückgeblie
nen liefen dem Zuge nach, konnten ihn aber nicht einholen.
Die Fahrgäſte, welche ſi uge befanden, ſprangen einer
nach dem andern nicht ohne Gefahr aus dem Wagen. Vor
Rüdesheim ging der Maſchine auf freiem Felde der Dampaus, ſo daß her Zug, zumal ein Wagen gebremſt war, endli
um Stehen kam. Jer Direktor der Bahn, welcher durch den

den von dem Vorfall benachrichtigt worden war, be
tieg in ch eine Lokomotive und fuhr dem e ent
egen. Als er dieſen vorfand ließ er ſeine Maſchine vor
eßen und fuhr zurück, um die durſtigen Gäſte zu holen,

wobei unterwegs die Abgeſprungenen auſ wurden. Der
u kam ſchließlich mit zwei Stunden Verſpätung in Kreuz
nach an.

Arbeiter Sekretariat, Halle a.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 9 1 und 4--8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-keiten, er Kranken-, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver

ſicherung, über ärheiterſhng reine und Verſammlungsrecht
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 20. Dezember.

aAaufſgeboten: Der Schloſſer Richters und Marie Knorre (Bernhardyſtraße 18 und
Streiherhraße 1). Der Buchbinder Müller und Marie Compart (Gr. Klausſtraße 80
und Trotbha) Der Stadtmiſſionar Weifenbach und Anna Druſe (Weidenplan 25s und
Boſanowo). Der Drogui Münher und Luiſe Horvath (Heiligenſtade und Leipzig). Der
Maurer Hottenroth und Henriette Max Delitz a B.

ECseſchliezung: Ver Gaſtwirt Pagenhardt und Anna Kühne (Robert Franzſtr. 16).
Der Poli zeiſ. Möhrl und Marie Trepte (Wörmli erſtrase 11). Der Kaufm. Schulze u.
Joſevhine Closmann (Merfeburgerſtrate 22 und Borpard).

Gevoren: Dem Arbeiter Tänzer eine T. (Thor raße 31). Dem Arbeiter Franke
ein S. (Beeſenerſtra 189). Dem Vunuchhalter Utech eine T. (Auguſahraße 6). Dem
Gattler Gehlhar eine T. (Streiderſtraße 17). Dem Maurer Leibrich ein S. (Schmied
ſraße 25). Dem Arbeiter Kitzing ein S. (Hardenbergſtraße 85). Dem Arbeiter Weber
eine T. (Glauchgerhrase 138). Dem Schriftſetzer Schwarz ein S. (Heinrichſtrate 9).
Dem Poſtſchaffner Drubig eine T. (Freiimfelderſtraße 10). Dem Schneider Wackernagel
eine T. (Zwingerſtraße 28).

Ge ſtorben Der Diätar Naundork, 29 W v28). Der Jn'pektor a. D Adlker,
84 J. (Niemeyerſtrake 13). Die Witwe Volfſch, 76 J (Brandenburgerſtraße 11). Der
Schneidermeiſter Raſpe, 76 J. (Beeſenerſtraße 1). Des penſ. Werimeiſter Magdeburg
Ehefran 70 J. (Grünſtraze 82).

i A me dung mm Stindesamt iſt Legitimation erforderlich
Giebichenſtein, vom 16. bis 19. Dezember.

Geboren: Vei Ärbeiter Kalze ein S. (ünguſiſtraße 1). Dem Arbeiter Spazier
en. Engling eine T. (Reilſtrave 81). Dem SGlaſermeiſter Hammelmann ein S. (Reil-ſrae 35 Dem Gelbgierer Vogler ein S. (Gr. Goſenſtrahe 19). Dem Klempner

Sicker ein S. (Steinſtrase 3). m Arbeiter Schultze eine T. (Wittekindſtra e 30).
e orben Des Arbeiter Linde Ehe'rau, 63 J. (Schleiſweg 8). Der Bahnarbeiter

Schimp', 65 J. (Anguſtſtrate 1). Des Hilſsbrewſer Engelmann T., kotgeb. (Zieten-
ſtrane 31). Des Zimmermann Torge Ehefrau, 54 J. (Gr. Goſenſtr. 165) Des Maurer
Weiwann S. 25 Tage (Burgſtra- e 20).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

erlosungs-
Gegenstände

C. V. BRitter,
Leipzigerstrasse.

m ZD„Hier rief ich und hob triumvhſerend die Hand m
meinem Gelde empor. Der billige Mann zog ein ſaures Ge
ſicht und ſchnauzte ſcherzhaft: „Junge, warum haſt Du Dich
nicht vorher gemeldet?“ Die umherſtehenden Bauern lachten
mich an, als hätte ich einen dummen Teufel geprellt. „Düt is
'n Bengel!“ Und innerlich jauchzend, als hötte ich das große
Los gewonnen, packte ich meine ſilbernen-Theelöffel zuſammen
und rannte ſpornſtreichs nach Hauſe.
„Als ich ankam, war es zur Beſcherung höchſte Zeit. Mit

einem vorwurfsvollen „wo bleibſt Du denn wurde ich em
fangen. Doch in der allgemeinen Feſtſtimmung kam kein
Zerdruß auf. Bald erſcholl ein liebliches Glöcklein, in Lichter-

le und Flitterglanz ſtrahlte der liebe Weihnachtsbaum, und
eklommen von froher Erwartung näherte ich mich dem Gaben-

tiſche. Richtig, da lag die füllung meiner Sehnſucht,Kaſperle mit ſeiner Grete, Tod und Teufel waren auch dabei,
ſelbſt der Schutzmann fehlte nicht, der Kaſperle zu verhaften
hat. Zum Ueberfluß fand ich noch ein, koſtbares Märchenbuch
und die „Robinſonaden“, ſage abgeſehen von den „Nützlich
keiten“, mit denen mütterliche Fürſorge meine Bekleidung zuvervollkommnen trachtete.

Doch ſo lebhaft meine Freude über dieſe Gaben auch war,
T des Hochgefühls bildete die Ueberreichung meiner

egengabe.
„Hier ſchenke ich Euch auch was“. ſtammelte ich und händigte

meiner Mutter. wie meiner Großmutter je 3 Theelöffel ein.
„Vein, ſeht doch! Junge. wie kömmſt Du darauf?
„Die hab ich vom billigen Mann.“
„Was koſten ſie denn?
rei gute Groſchen das ganze halbe Dutzend
ilber.
„Wirklich? Und woher haſt Du das Geld
„Hab' ich mir verdient entgegnete ich freudeſtrahlend. Ver

blüffte Geſichter. Nun erzählte ich mein Abenteuer, alles ſtaunte
und lachte, ich war der Held des Tages.

Die Weihnachtslichter ſind längſt niedergebrannt: doh nicht
erührt

feinſte

ganz verwehte ihr Duft. Heute, nach Jahrzehnten,
mich die fröhliche, ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit noch
mit einem ſüßen Hauche von damals, und im träumeriſchen
Dämmerſtündchen verwandle ich mich in den Knaben, der den
r trug und die Theelöffel ſchenkte und dabei ſo glück

ar.
Und noch in einem anderen Herzen blieb etwas zurück vom

Dufte der Weinachtskerzen. Das ſpürte ich, als nach
langer Trennung, ein Erwachſener, wieder einmal nach meiner
Vaterſtadt kam und Großmutter beſuchte. Während wir beim
Thee planderten, ergriſ' ich in Gedanken unwillkürlich den
Theelöffel.

ruft Du ihn v e
ah genauer hin. in wunderliches Ding, aus eineru. von Blei und Zinn gepoſen. dabei verbogen und

ohne Glanz. „Was iſt mit ihm
„Als Du ein Knabe warſt, haſt Du ihn mir zu Weihnachtengeſchenkt. Die anderen beiden ſind nicht mehr da einer ging

verloren, der andere zerbrach. Dieſen will ich nun verwahren.
Und ſollteſt Du mich noch einmal beſuchen, wird er wieder bei

e h den Lof ß„Ja, damals ſagte ich, den Löffel wehmütig betrachtend,„damals hatte er Glanz! Nun iſt er blind geworden. w
O das macht nichts“, meinte die Großmutter; „für michglängt er noch immer.“

(Jugend.)

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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